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Liebe Nuntiusleser,

nun ist sie also da, die viel erwartete Nuntius Nr. 32. Wie sich sicher schon

herumgesprochen hat, sollte sie ja schon vor den Sommerferien heraus-

kommen. Leider tvar dies nicht möglich, da im letzten Moment noch ein

paar Probleme auftraten. Durch das spätere Erscheinen der Nuntius sind

für Euch allerdings keine Nachteile entstanden. So ist sie jetzt um einige

neue Berichte, Zeichnungen (an dieser Stelle besonderen Dank an Susz und

Kathrin) und die neuesten Übrigens ergänzt worden und hat deshalb auch

vieder eine sensationell hohe Seitenzahl von 40 Seiten.

Die Sommerferien sind nun vorüber und wir hoffen, daß ihr alle gesund

und erholt aus dem Urlaub zurückgekehrt seid und viel au den ver-

schiedenen erlebt habt. A props

vir immer noch au den ersten Bericht und natürlich au einige Übrigens

zxm den

Auch für die Nuntius ist die Sommerpause zu Ende und die Redaktions-

arbeit beginnt wieder. Es dürfen also wieder Berichte, Übrigens,

Zeichnungen, Gedichte, Geschichten und sonstige Beiträ e bei uns

abgegeben werden, wozu wir Euch natürlich herzlich au dern.

Mit dieser Ausgabe erhaltet Ihr auch ein Informationsblatt dB Ortsrings

Metzin en, worin er über den augenblicklichen Stand 
Mithilfe 
der Planun 

auffordert
en für

ein finderheim in Metzingen informiert und zur 

Wir •tten Euch diBB Informationsblatt durchzulßen und auch Euren

Eltern zu geben.

Wir wünschen Euch jetzt viel Spaß beim Zoen.

Gut Pfad

Die Nuntiusredaktion
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Liebe Nuntlusleser,

nun ist sie also da, die viel erwartete Nuntius Nr. 32. Wie sich sicher schon
hemmgesggıochen hat, sollte sie ja schon vor den Sommerferien heraus-
kommen. 'der war dies nicht möglich, da im letzten Moment noch ein
paar Probleme auftraten. Durch das spätere Erscheinen der Nuntius sind
für Euch allerdings keine Nachteile entstanden. So ist siegrtzt um einige
neue Berichte, Zeichnungen (an dieser Stelle besonderen ankan Susi und
Kathrin) und die neuesten Übrigens er dnzt werden und hat deshalb auch
wieder eine sensationell hohe Seitenzahl von 40 Seiten.
Die Sommerferien sind nun vorüber und wir hoffen, daf? ihr alle gesund
und erholt aus dem Urlaub zurilckgekehrt seid und nie au den Uer-
schiedenen Som ahrten erlebt habt. A propos rten _roarten
wir immer noch au den ersten Bericht und natürlich an einige Übrigens
von den Som rien.
Auch ftir die Nuntius ist die Sommerpause zu Ende und die Redaktions-
arbeit beginnt wieder. Es dürfen also wieder Berichte, Übrigens,
Zeichnungen, Gedichte, Geschichten und sons tige Beitrii e bei uns
abgegeben werden, wozu wir Euch natürlich herzlich auëordem.
Mit dieser Ausgabe erhaltet Ihr auch ein Informationsblatt des Ortsrin s
Metziågen, worin er über den augenblicklichen Stand der Planun en år
ein PÄI finderheim in Metzingen informiert und zur Mithilfe aufiårdert.
Wir `tten Euch dieses Informationsblatt durchzulesen und auch Euren
Eltern zu geben.
Wir wünschen Euch jetzt viel Spaß beim lesen.

Gut Pfad „__ _
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Nachrichten und Neuigkeiten

Führerrunde[Metzingen:

FS wurde bekannt gegeben, daß es im Stamm Matizo jetzt zwei

reihen, 
rfekt ausgestattete Erste-Hilfe-Taschen gibt. Man kann sie aus-

hinterher soll man sie aber wieder aufgefiillt zurück bringet

Es gibt demnächst wieder "Plaudereien mit den Rovem" zum
Thema Partnerschaft und (Klein)Kinder bei den Pfadfindem. Der
genaue Termin steht noch nicht fest, wahrscheinlich erst nach dem
Herbstlager.

In eigener Sache:

Bei der Buchvorstellung "Der Wolf, der nie schläft" haben wir
vergessen, den Verlag und den Autor anzugeben. Also: Geschriebe
wurde das Buch von Walter Hansen, es ist im Herder Verlag
erschienen und kostet ca. 25 DM.

Gau ErmstaVRoßfeld:

Auch dieses Jahr ging unsere alljährliche Maiwanderung aufs Roß-
feld. Am 24.4. zogen etwa 40 Pfadis und Wölflinge bei Sonnen-
schein über den Stausee und Grasberg los. Nach lecker Gegrilltem
ließ man sich auch von kurzen Regenschauem nicht vom Baseball-
spielen abbringen, ehe man wieder den Rückweg über Neuhausen
aufnahm.

Was

gibdS neieS

O
o
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Andacht

Sommerferien endgültig vorbei. Aber wie war es vor den großen
Ferien? Was hat man sich da nicht alles vorgenommen? Mit auf
Fahrt gehen, mit den Eltern fortfahren, was Ist aber mit der
restlichen Zeit? Wollte man nicht tausend Sachen erledigen, unter
anderem auch kräftig vorbüffeln? Und nun sind diese sechs Wochen
schon vorüber und unwiederbringlich. In den Ferien konnte man
sich noch sagen, was ich heute nich erledige, mache ich morgen
oder nächste Woche. Und, haben wir all das gemacht? Viellercht
habt ihr von Alteren oft gehört, wie sie jammern, wie schnell die
Zeit vergeht oder jetzt schon vergangen ist. Und je älter ihr werdet,
umso mehr werdet ihr begreifen, was damit gemeint ist.mch jetzt
zuerst einmal eine kurze Geschichte: Eine persische Sage erzählt
von einem Mann, der am Strand des Meeres entlanggeht und ein
Säckchen voll kleiner Steine findet. Achtlos läßt er die Steine durch
seine Finger gleiten und schaut dabei auf das Meer. Er beobachtet
die zahlreichen Möwen, die auf den Wellen schaukeln und wirft
übermütig mit den Steinchen nach den Vögeln. Spielerisch
schleudert er die kleinen Dinger ins Meer und eins nach dem
anderen versinkt in den Wogen. Einen einzigen Stein behält er in
der Hand und nimmt ihn nut nach Hause. Groß wird sein
Schrecken, als er beim Schein des Herdfeuers in dem unscheinbaren
Stein einen herrlich funkelnden Diamanten erblickt. Wie
gedankenlos hat er den ungeheuren Schatz verschleudert. Er eilt
zum Strand zurück, die verlorenen Diamanten zu suchen. Doch
vergebens, sie liegen unerreichbar auf dem Meeresgrund verborgen.
Keine Selbstanklage und Reue, keine Träne und Vorwürfe können
ihm den achtlos weggeworfenen Schatz zurückgeben.So kann es
uns auch gehen, wenn wir unsere Tage, wie der Mann die Steine,
achtlos fortwerfen. Wir sind gewollt von Gott, und er schenkt uns
unsere Tage. Aber es liegt nun an uns, sie zu nützen. Baden-Powell
hat das Thema auch aufgegriffen und er sagt sinngemäß: "Viele
Menschen leben ihr Leben In der Erwartung auf bessere Zeiten. So
wartet man auf das Wochenende, die Ferien, das Schulende, die
Rente, um dann endlich das zu tun, was man eigentlich möchte. BiPi
setzt dagegen, man mug versuchen, an jedem Tag glücklich zu
werden und es nicht verschieben auf einen anderen Zeitpunkt. Für
uns christliche Pfadfinder gilt es umso mehr, nicht jeden Tag zu
vertrödeln, sondern ihn zu nützen, aus diesem Tag einen Tag zu
machen, an dem man am Abend mit vielleicht etwas Stolz
zurückblicken kann. Jeder Tag hat seine eigene Plage, so lesen wir
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Andacht
Sommerferien endgültig vorbei. Aber wie war es vor deııggroßen
Ferien? Was hat man sich da nicht alles vorgenommen? t auf
Fahrt ehen, mit den Eltern fortfahren, was ıst aber mit der
restlicšen Zeit? Wollte man nicht tausend Sachen erledigen, unter
anderem auch kräftig vorbüffeln? Und nun sind diese sechs Wochen
schon vorüber und unwiederbringlich. ln den Ferien konnte man
sich noch sagen, was ich heute nic t erledige, mache ich morgen
oder nächste Woche. Und, haben wir all das gemacht? Vielleıcht
habt ihr von Älteren oft ehört, wie sie jammern, wie schnell die
Zeit vergeht oder jetzt såıon vergangen ist. Und je älter ihr werdet,
umso mehr werdet ihr be eifen, was damit gemeint ist.D0chget2t
zuerst einmal eine kurze geschichte: Eine persische Sage erzä lt
von einem Mann, der am Strand des Meeres entlangge t und ein
Såckchen voll kleiner Steine findet. Achtlos läßt er ie Steine durch
seine Finger gleiten und schaut dabei auf das Meer. Er beobachtet
die zahlreichen Möwen, die auf den Wellen schaukeln und wirft
übermütig mit den Steinchen nach den Vögeln. Spielerisch
schleudert er die kleinen Dinger ins Meer und eins nach dem
anderen versinkt in den Wogen. Einen einzi en Stein behält er in
der Hand und nimmt ihn mıt nach Hause. (šoß wird sein
Schrecken, als er beim Schein des I-lerdfeuers in dem unscheinbaren
Stein einen herrlich funkelnden Diamanten erblickt. Wie
gedankenlos hat er den un eheuren Schatz verschleudert. Er eilt
zum Strand zurück, die veåorenen Diamanten zu suchen. Doch
vergebens, sie liegen unerreichbar auf dem Meeresgrund verborgen.
Keine Selbstanklage und Reue, keine Träne und Vorwürfe können
ihm den achtlos weggeworfenen Schatz zurückgeben.So kann es
uns auch gehen, wenn wir unsere Tage, wie der Mann die Steine,
achtlos fortwerfen. Wir sind gewollt von Gott, und er schenkt uns
unsere Tage. Aber es liegt nun an uns, sie zu nützen. Baden-Powell
hat das Thema auch aufgegriffen und er sagt sinngemäß: "Viele
Menschen leben ihr Leben in der Erwartung auf bessere Zeiten. So
wartet man auf das Wochenende, die Ferien, das Schulende, die
Rente, um dann endlich das zu tun, was man eigentlich möchte. BiPi
setzt dagegen, man muß versuchen, an jedem Tag glücklich zu
werden und es nicht verschieben auf einen anderen Zeitpunkt. Für
uns christliche Pfadfinder gilt es umso mehr, nicht jeden Tag zu
verlrrödeln, sondem ihn zu nützen, aus diesem Tag einen Tag zu
machen, an dem man am Abend mit vielleicht etwas Stolz
zmückblıcken kann. Ieder Tag hat seine eigene Plage, so lesen wir
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bei Matthäus. Jeder Tag ist zum Teil vorgegebn, durch Schule,
Beruf, Hausarbeit und wichtigen Pflichten. Aber sie füllen
normalerweise nicht den ganzen Tag aus und es bleibt noch
Tageszeit übrig. Und da können wir selber schalten und walten und
sind selbst verantwortlich. BiPi sagt, wir sollten jeden Tag
versuchen glücklich zu sein. Er meint damit nicht das egoistische
Glück, sondern das schönste Glück, nämlich andere glücklich zu
machen. Dann können wir später zurückblicken und sagen, wir
haben die Welt ein ganz kleines Stückchen besser zurückgelassen
als wie wir sie vorgefunden haben.So wünsche ich uns nun, daß wir
an jedem neuen Tag, Gott für diesen Tag danken und mutig das
Beste aus dem Tag herausholen.

Wir stellen vor: Hans-Georg Kopp

Auch in Ausgabe 32 wollen wir wieder eine wichtige Persönlichkeit

des Gaus Ermstal vorstellen:

Tina & Felix: Wann und wo wurdest Du geboren?

Hansi: Am 23.11.1971 in Metzingen.
T.&F.: Zu Deiner Person: Wie siehst Du aus?

Hansi: Ich bin 1,68 cm groß, habe blonde Haare und grüne Augen.

Außerdem ist meine Schuhgröße 40.
T.&F.: Welches ist Deine Lieblingsfarbe?
Hansi: Hab keine.
T.&F.: Was ist Dein Lieblingsessen?
Hansi: I mog fascht elles, außer Milchreis aufm Pfila.
T.&F.: Was hast Du für Hobbys außer Pfadfinder?
Hansi: Bienen, Fußball, fast jeder Sport. Nebenbei schaffe ich noch

im Fitneßstudio.
T.&F.: Was machst Du gerade?
Hansi: Ich studiere noch 4 Jahre Medizin.
T.&F.: Kommen wir zu Deiner Pfadfinderkarriere: Wie hat alles
angefangen, und wie gings weiter?
Hansi: Mit 13 Jahren bin Ich mit meinem Kumpel zu den Pfad-
findern gekommen; war also kein Wölfling. Mit 14 wurde ich
Jungpfadfinder und erst mit 18 Knappe aber bereits mit 19 Späher.
Als Ich 17 war, bin ich Sifü geworden.
T.&F.: Wie hieß Deine Sippe und L)ein Sippenführer?
Hansi: Ich hatte zwei Sifüs: Es waren Rainer und Benno,
Versuchsprojekt Sippe Fuchs.
T.&F.: An welchen Fahrten hast Du schon teilgenommen?
Hansi: Als Sifü war ich mit meiner Sippe in der Fränkischen
Schweiz, in der Pfalz und auf der letzten Osterfahrt in Paris.
Mit dabei war ich auf den Stammesfahrten nach England und in die
Bretagne.
T.&F.: Was sollte Deiner Meinung nach in unserem Gau geändert
werden?
Hansi: Die interne Kommunikation sollte besser werden, damit man
sich nicht der Zeitung als Medium bedienen muß.
T.&F.: Was gefällt Dir am besten bei den Pfadfindern?
Hansi: Meine Sippe!!!
T.&F.: Gibt es für Dich auch etwas Negatives bei den Pfadfindern?
Hansi: (überlegt) Schlechtes Wetter!
T.&F.: Wie alt warst Du, als Du Deine erste Kohte aufgestellt hast?
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machen. Dann können wir später zurückblicken und sa en, wir
haben die Welt ein ganz kleines Stückchen besser zurücígelassen
als wie wir sie vorgefunden haben.So wünsche ich uns nun, dag W 1,.
an jedem neuen Tag: Gott für diesen Tag danken und mutig dae
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Wır stellen vor Hans-Georg Kopp

Auch in Ausgabe 32 wollen wir wieder eme wıchtıge Persönlichkeit
des Gaus Ermstal vorstellen

Tına & Felix Wann und wo wurdest Du geboren?
Hansi. Am 23.11.1971 in Metzingen.
T.&F.: Zu Deiner Person: Wıe sıehst Du aus? __
Hansi: Ich bin 1,68 cm glroß, habe blonde Haare und grune Augen.
Außerdem ist meine Sc uhgroße 40.
T.&F.: Welches ist Deine Lıeblıngsfarbe?
Hansi: Hab keine. _ _
T.&F.: Was ist Dein Lıeblıngzsessen? _ _
Hansi: I rno fascht elles, außer Mılchreıs aufm Pfila.
T.&F.: Was gast Du für Hobbys außer Pfadfinder?
Hansi: Bienen, Fußball, fast jeder Sport. Nebenbei schaffe ich noch
im Fitneßstudio.
T.&F.: Was machst Du gerade?
Hansi: Ich studiere noc 4 Iahre Medizin.
T.&F.: Kommen wir zu Deiner Pfacifinderkarriere: Wie hat alles
angefangen, und wie gings weiter?
Hansi: Mit 13 Iahren bin ıch mit meinem Kumpel zu den Pfad-
findern ekornrnen; war also kein Wölfling. Mıt 14 wurde ich
Jungpfaåfinder und erst mit 18 Knappe aber bereits Init 19 Späher.
Als ıch 17 war, bin ich Sifü geworden.
T.&F.: Wie hieß Deine Sippe und Dein Sippenführer?
Hansi: Ich hatte zwei Sifüs: Es waren Rainer und Benno,
Versuchsprojekt Sip Fuchs.
T.&F.: An welchen lâhrten hast Du schon teilgenommen?
Hansi: Als Sifü war ich mit meiner Sippe in der Fränkischen
Schweiz, in der Pfalz und auf der letzten Osterfahrt in Paris.
Mit dabei war ich auf den Stammesfahrten nach England und in die
Bretagne.
T.&F.: Was sollte Deiner Meinung nach in unserem Gau geändert
werden?
Hansi: Die interne Kommunikation sollte besser werden, damit man
sıch nicht der Zeitung als Medium bedienen muß.
T.&F.: Was gefällt Dir am besten bei den Pfadfindern?
Hansi: Meine Sippe!!!
T.&F.: Gibt es für Dich auch etwas Negatives bei den Pfadfindern?
Hilläíl (überlegt) 5-Chlechtm Wetter!
T.&:F.: Wie alt warst Du, als Du Deine erste Kohte aufgestellt hast?
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Hansi: Es war 1985 - oder 86 - aufm Pfila in Hayingen. Da war ich
13 Jahre alt.
T.&F.: Wolltest Du 1>ine ganze Pfadfinderkarriere auch schon mal
hinschmeißen?
Hansi: Bevor ich Sifü war, gab es Zeiten, da fand ich Pfadis nicht so

KFZ Würdest Du gerne ein höheres Amt im Gau übernehmen?
Hansi: (lacht) Noi!
T.&F.: Was hat Dir am Pfingstlager 1994 besonders gefallen?
Hansi: Die 

der %schlußabend 
te Stimmung, daß alle gut drauf und mit Eifer dabei

waren, und daß das Schicksal auf der Seite von
Emir Schehab Edin Ben Hansi, oder so ähnlich, war. Nicht so gut
war mein Fingerschnitt.
T.&F.: Wie findest Du 'Übrigens"?
Hansi: Ihs erste und oft einzige, was ich les. Aber zwei Seiten sind

machen jetzt noch einen Assoziationstest mit Dir:
Was fällt dir ein zu:

Stereoanlage: Lärm
Kohte: Gemütlichkeit

Gau Ermstal: Elite
Paris: Schöne Sippenfahrt

Familie: Zukunft
T.&F.: Würdest Du uns bitte noch ein Bild malen?

des 2

Vielen Dank für das Interview!
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Osterfahrt der Sippen Fledermaus und Waschbär

Diesmal führte uns die Osterfahrt in den Schwarzwald, wo wir auf
Wanderwegen quer durch das Wutachtal liefen.

Abfahrt war am Karfreitag um 9 Uhr an der Friedenskirche, von wo uns
Henning mit dem ausgeliehenen Replast-Bus bis nach Reisel-fingen fuhr
Bei unserer Ankunft gab es Regen ohne Ende, deshalb wurde ein Teil von
uns schon ziemlich nag. Wir gingen im Wutach-tal in westliche Richtung.
Schon bald führten wir an einer Schutz-hütte ein chaotisches MittaFsen.
Danach gingen Henning, Joni, Joel, Grögi, Hannes und Marius auf eine
winzige Insel in der Wutach und warfen mit allem, was herumlag,
Wasser. Nach diesem amüsanten Spielchen ging es weiter. Wir mußten
ungefähr nochmal so weit wie am Morgen laufen, dann kamen wir an
unserem ersten Nachtlager an, das mit Schutzhütte und Feuerstelle sehr

mütlich war. Eine Stunde nach unserer Ankunft dort, gab es dann das
bendessen: Spaghetti alla Grögi, die mir und den anderen sehr

unaet haben. Nach dem Essen ging ein Teil von uns in die nächste
um Wasser zu holen. Marius nutzte bleich die Gelegenheit, um

seinen Vorrat an Apfelsaft aufzufüllen. Nach diesem kleinen Spaziergang
räumten wir die Schutzhütte aus und richteten unser Nachtlager her.
Am nächsten Morgen gab es Frühstück und dann ging es weiter in
Richtung Blumbery. Unterhalb des nächsten Lagerplatzes gab es
Mittagessen und erne Pause, die wir zum Herumtollen nutzten. Und schon
ging es weiter, immer steil nach oben in die Ortschaft Blumberg, um
Wasser und Salz. zu holen. Etwas später gingen Henning und Co., der
immer voranstürmte, einen falschen Weg. Marius, Markus, Hannes und
ich blieben auf einer Bank an der Kreuzun$ sitzen, während Grögi sie
zurückholte. Währenddessen hielten wir erne nette Unterhaltung mit
freundlichen Joggern. Dann gingen wir alle zusammen den "richtigen"
W aber der war leider eine Sackgasse. Wir machten eine kurze Pause
un entschlossen uns querfeldein, steil nach oben zu gehen, wo dann
unser zweites Nachtlager war. In der winzigen Hütte, die da war, konnten
wir leider nicht schlafen. Deshalb kochten wir erst einmal Risotto, redeten
am Feuer und bauten dann unser Zelt auf.
Am nächsten Morgen war das Zelt voller Schnee und Marius, der neben
mir lag, hatte einen eingeschneiten Kopf, weil der Wind den Poncho am
Zeltende ein wenig weggeweht hatte. Nach dem Früh-stück verteilte
Henning dann Süßgkeiten. Danach bauten wir unser Zelt ab und liefen
sofort los. Wir machten auch schon einen Umweg über Riedböhringen.
Dann ging es weiter nach Mundelfingen. Auf diesem Weg hielt Michis
Feldflasche nicht mehr dicht. Immerhin weiß er jetzt, daß sein Rucksack
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Osterfahrt der Sippen Fledermaus und Waschbär

Diesmal führte urıs die Osterfahrt in den Schwarzwald, wo wir auf
Wanderwegen quer durch das Wutachtal liefen.

Abfahrt war am Karfreitag um 9 Uhr an der Friedenskirche, von wo uns
Henning mit dem ausgeliehenen Replast-Bus bis nach Reise]-fingen fuhr.
Bei unserer Ankunft gab es Regen ohne Ende, deshalb wurde ein Teil von
uns schon ziemlich naß. Wir gingen im Wutach-tal in westliche Riclıtıuıg.
Schon bald führten wir an einer Schutz-hütte ein chaotisches Mittagessen.
Danach gingen Henning, Ioni, Ioel, Grögi, Hannes und Marius auf eine
winzige nsel in der Wutach und warfen mit allem, was heruınlag, ins
Wasmr. Nach diesem amüsanten Spielchen ging es weiter. Wir mußten
ungefähr nochmal so weit wie am Morgen laufen, dann kamen wir an
unserem ersten Nachtlager an, das mit Schutzhütte und Feuerstelle sehr
gemiitlicn war. Eine Stunde nach unserer Ankunft dort, gab es dann das
Abendessen: `-äpaghetti alla Gıiigi, die mir und den anderen sehr
gemunaet haben. Nach dem Essen ging ein Teil von uns in die nächste
Ortschaft, ur: Wasser zu holen. Marius nutzte gleich die Gel enheit, um
seinen Vorrat an Apfelsaft aufzufiillen. Nach diesem kleinenäpaziergang
räumten wir die S-chutzhütte aus und richteten unser Nachtlager her.
Am nächsten Morgen gab es Frühstück und dann ging es weiter in
Richtung Blumberg. Unterhalb des nächsten Lagerplatzes gab es
Mittagessen eine Pause, die wir zum Herumtollen nutzten. Und schon
ang es weıter, immer steil nach oben in die Ortschaft Bluınbe , um

asser und Salz zu holen. Etwas später gingen Henning und go., der
immer voranstürmte, einen falschen Weg. Marius, Markus, Hannes und
ich blieben auf einer Bank an der Kreuzung sitzen, während Grögi sie
zurückholte. Währenddessen hielten wir eine nette Unterhaltung mit
freundlichen Ioggern. Dann gingen wir alle zusammen den "richfi en"
Weg, aber der war leider eine Sackgasse. Wir machten eine kurze lëause
und entschlossen urıs querfeldein, steil nach oben zu gehen, wo dann
unser zweites Nachtlager war. ln der winzigen Hütte, die da war, konnten
wir leider nicht schlafen. Deshalb ko-chten wir erst einmal Risotto, redeten
am Feuer mid bauten dann unser Zelt auf.
Am nächsten Morgen war das Zelt voller Schnee und Marius, der neben
mır lag, hatte einen eingeschneiten Kopf, weil der Wind den Poncho am
Zeltende ein wen-'ig wegeweht hatte. Nach dem Früh-stück verteilte
Henning dann S" igkeıten. Danach bauten wir unser Zelt ab und liefen
sofort los. Wir machten auch schon einen Umweg über Riedböhringen.
Dann ging es weiter nach Mundelfingen. Auf diesem Weg hielt Michis
Feldflasche nicht mehr dicht. Immerhin weiß er jetzt, daß sein Rucksack
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absolut dicht ist, denn das Wasser seiner Feldflasche blieb drin. Wir
hielten auch bald an und haben zu Mittag gegessen. Danach bogen wir
wieder fakdl ab, es war jedoch kein Umweg. Dann waren wir an unseremLagerplatz. aber er war absoluter 'Müll". Also ging es weitere 4 Kilometerbis zur nächsten Feuerstelle. Sie war ein Spielplatz. Zum Abendessen Fabes Käsnudeln, die, wie alles andere gut schmeckten. Danach bauten
gleich das Zelt auf, redeten noch am Feuer und gingen dann schlafen
Am Montag konnten wir nur bis 8 Uhr schlafen, denn wir wollten in dieKirche gehen. Von dort waren nur noch drei Kilometer bis Reiselfingenwo wir auch gleich die Heimreise antraten.

Die MeGa-Aktion

Um 9 Uhr trafen sich die Meuten Sioni (Bad Urach), Grauer Wolf (Friki),Schlauer Wolf (Riederich) und Schwarzer Panther (Hart-hölzle) vor derJugendherberge in Bad Urach zur großen MeGa-Aktion (Meuten-Gau-
Aktion). Wir waren im ganzen 25 Wölflinge und 6 Akelas, bzw.Meutenhelfer. Um uns gegenseitig kennen-zulernen, spielten wir amAnfang KennenlernspieJe. Und nach dem Zimmer-Einräumen
schon zum Mittagessen. Danach sammelten wir uns vor der 

gs dann

eingeteilt in zwei Gruppen, um eine Wölflingsjagd durch den Dschungelzu machen. Die Stationen der Jagd enthielten all das, was zu den
Grundkenntnissen eines Wölflings gehört. Im Anschlug an den Lauf, derhoch und runter gin& machten wir ein Spiel, das zum Thema paßte. Nachdem Spiel
Abend essen 

gingen 
ernund 

wrr zur Juhe 
unsere 
zurück. 

Betten 
Mort 

un 
an elangt 

bald darauf 
nahmen 

fielen 
wir 

wir
unser

müde in dieselben. Am nächsten Morgen, nach dem Frühstück, fingen wir
mit einem Gottesdienst an. Danach machten wir Kim-spiele. FS gab 5Stationen (für jeden Sinn eine). Diese wurden nur durch das Mittagessen
unterbrochen. Gegen 15 Uhr hatten dann alle Gruppen alle Stationen
durchlaufen. Nun ging es im Regen zu den Wölflrngsaufnahmen. Da es
immer stärker regnete, wurden diese sehr schnell durchgezogen. Wieder
in der Juhe, packten wir unsere Sachen zusammen und warteten ganz
rannt aur die Sieger-ehrung. Auf diese Ehrung folgten verschiedene

dann gegen 16 Uhr nach und nach mehr Eltern eintrudelten, machten
wir unseren Abschlug. Einen Abschlug von einem schönen, teilweise
regenreichen Wochenende.

Steffen (Kaugummi)
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Osterfahrt der Siedlung Angela Merici

Freita 31.März
Um 6.k1 fuhr unser Zug in Metzingen ab. In Stuttgart mußten wir in
einen InterRegio umsteigen. Die Wagen waren leer und gemüt-lich,
so dag Claudia schon einen Brief an Ihren geliebten ? schreiben
konnte. Nach zweieinhalb Stunden verschrafener Fahrt kamen wir
in Koblenz an. Im nächsten Zug ab Koblenz waren wir dann alle
schon putzmunter, denn es ging das Rheintal (oder heißt es Raintal
laut Annika) hinunter. In St. Goar angekommen fuhren wir mit
einer Fähre über den Rhein, was alle putzmunter machte (wegen
der frischen Brise, die uns da wehte)Än der Bundesmühle an-
ekommen richteten wir uns erst einmal häuslich ein, um dann die

{fühle gründlichst zu erforschen. In der Küche entdeckte Gipsy
Schimme} und den Hauptwasserhahn entdeckte sie nicht, was nach
einigem Herumwühlen doch auch noch geschafft wurde. Nach dem

(es war am Ufer des Rheins, fütterten wir uns, sowie
zvzei Enten) gingen einige in den nahe gelegenen Rewemarkt,

ura die ersievi Einkäufe zu erledigen. Dann hieß es, auf zum Drei-
einem Anstieg, der mit unserem Albtrauf zu ver-

gleicren ist. Von dort aus betrachteten wir das erste Mal das
Rheintai von oben. Wieder unten angekommen, vertrieben wir uns
die Zeit mit Rumblödeln (wir blödelten so sehr, daß Gipsy ein

Sippe aus dem Stamm Dietrich Bonhoeffer in die Bundesmühle, die
dann bei unsrer Abendandacht zuhörte.

Freitag I.ApriI
Morgens gingen wir nach dem Frühstück in die Kirche, wo es ein
Abendmahl mit echtem Wein gab, der eigentlich ganz gut war.
Nach dem Gottesdienst machten wir eine Wanderung; das Wetter
war wie immer wechselhaft. In einem Waldstück besichtigten wir
einen alten jüdischen Friedhof, bei dem die jüngsten Steine aus dem
Jahre 1927 waren. Als wir aus dem Wald heraus waren, brach ein
Sturm los, daß wir, wenn wir Ponchos anhatten, uns gegen den
Wind lehnen konnten. Nach dem Abendessen veranstaltete die
Sippe Lurchi (ups) noch einen Scharadeabend. Zum Abschluß gab
es dann noch Gummibärchen. Danach schleppten wir uns (mehr
oder weniger) zur Abendandacht ans Rheinufer.
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Osterfahrt der Siedlung Angela Merici

Freita 31.Mäı2
Um óšl fuhr unser Zug in Metzin n ab. In Stuttgart mußten wir in
einen InterReg`o umsteigen. Dıe Våaegen waren leer und gemut-lich,
so daß Claudia schon einen Brief an ihren eliebten ? schreiben
konnte. Nach zweieinhalb Stunden verschšfener Fahrt kamen wir
in Koblenz an. lm nächsten Zug ab Koblenz waren wir dann alle
schon putzmunter, denn es ging das Rheintal (oder heißt es Raintal
laut Annika) hinunter. In St. Goar angekommen fuhren wir mit
einer Fähre über den Rhein, was alle utzmunter machte (wegen
der frischen Brise, die uns da wehtelün der Bundesmühle an-

ekomrnen richteten wir uns erst einmal häuslich ein, um dann die
šıliihie gründlichst zu erforschen. ln der Küche entdeckte Gipsy
fichinimol und den llauptwasserhahn entdeckte sie nicht, was nach
eš.r.i,;f:m i lerunıwühlen doch auch noch geschafft wurde. Nach dem
i"-t-i:t~i.'.=._.ft±¬:=†.±;-n tes war am Ufer des Rheins, fütterten wir uns, sowie

-'~ . -1: f'-fnten) in en eini e in den nahe gelegenen Rewemarkt,
'uf 1 _ - xt-~;-:= fiinëäulfe zu erëedigen. Dann hieß es, auf zum Drei-
bu ::.¬=. einem Anstie , der mit unserem Albtrauf zu ver-
gltziz-rfi ¬. Von dort aus šetrachteten wir das erste Mal das
`he:ı-.tei von oben. Wieder unten angekommen, vertrieben wir uns

die Zeit mit Rumblodeln (wir blödelten so sehr, daß Gipsy ein
blaues Au e abbekam). Gegen Abend kam dann noch eine andere
Sippe aus åem Stamm Dietrich Bonhoeffer in die Bundesmühle, die
dann bei unsrer Abendandacht zuhörte.

Morgens `ngen wir nach dem Frühstück in die Kirche, wo es ein
Abendma l mit echtem Wein gab, der eigentlich ganz gut war.
Nach dem Gottesdienst machten wir eine Wanderung; das Wetter
war wie immer wechselhaft. In einem Waldstück besichtigten wir
einen alten jüdischen Friedhof, bei dem die jüngsten Steine aus dem
Jahre 1927 waren. Als wir aus dem Wald heraus waren, brach ein
Sturm los, daß wir, wenn wir Ponchos anhatten, uns ge en den
Wind lehnen konnten. Nach dem Abendessen veranstaëtete die
Sıpcpe Lurchi (ups) noch einen Scharadeabend. Zum Abschluß 'grab
es ann noch Gummibärchen. Danach schlep ten wir uns (me
oder weniger) zur Abendandacht ans Rheinufier.

Freitag 1.April
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Samstag 2.April
Heute srnd wir erst um 8.00 Uhr aufgestanden. Im Anschluß darangab es eine Andacht und das Frühstück. Da wir nichts mehr zuessen hatten, war erst einmal "Einkaufen" angesagt. Nachdem wirdas getan hatten, aßen wir als erstes zu Mittag, dann liefen wir überden Dreiburgenblick zur Burg Katz, doch diese konnte man leidernicht besichtigen. Dafür gingen wir danach ins Hallenbad (Hühner-tempel). Dort erlebten wrr zwei schöne, nasse Stunden. Müde undgesatafft liefen wir dann zurück zur Mühle. Nach dem Abendessenwurde noch ein Spieleabend veranstaltet. Der Abend endete miteiner Abendandacht am Rheinufer.

Sonntag 3.ApriI
Heute, am Ostersonntag standen wir schon um 5.30 Uhr auf, dennes gab heute eine 'Sonnenaufgangsosterandacht" von Gipsy. DenSonnenaufgang konnten wir leider nicht ansehen, denn an diesem(wie jedem anderen ) Morgen war es bewölkt. Total durchgefrorengings dann zurück zur Mühle. Dort gab es eine Schüssel voll Müsliund Milch. Da Gi
den Schlafsack NIX {Yesen zwei erholsamen Stunden ging es loszur Burg Maus. Nach einer anstrengenden, aber doch schönen
Wanderung erreichten wir sie nach einer guten Stunde. Da die Burg
etwa auf halber Höhe auf einem Vorsprung im Rheincal liegt,

erfuhrenmußten wir erst einmal runter. Bei der Burg angekoramen, 
wir, daß um 1430 Uhr die nächste Flugvortürung sei, und so
mußten wir den Berg wieder rauf. Nach einem gemütlichen
Mittagessen liefen Wir das zweite Mal nach unten. Die
Flugvorführung war ein echtes Erlebnis, denn wer hat schon mal
einen freifliegenden Seeadler, Wanderfalken, Miian, usw. aus der
Nähe betrachten kOnnen? Unten am Rhein angekommen, sammel-
ten wir Steine, Muscheln, vertrieben uns die Zeit mit Steine werfen
und hü fen lassen.
Zum Alendessen gab es (da es ja der Abschlußabend war) etwas
ganz Besonderes! Suppe mit eingeweichtem, angebratenem Brot
und anschließend ein Indisches Reisgericht.
Den Abschlußabend gestalteten die Eichhörnchen. Es wurden Spiele
wie Halstuchring übergeben, Staffel, Reise nach Jerusalem gespielt.
Danach die Sensation des Abends, Gipsy saß hinter einem Tisch
und Bettina, die hinter ihr saß (und mchts sah) spielte Gipsys
Hände. Bettina wusch, kämmte, fütterte und cremte Gipsy ohne
Erbarmen. Zum Abschluß des Tages gingen wir wieder an den

dRhein, um die Andacht zu halten. Danach gingen drei schlafen un
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d€T Rest ging zum Teetrinken (was Caro einige Schwierigkei ten
bereitete) in die Küche. Um 0.00 Uhr feierten wir Susis Geburtstag
mit einer Torte. Danach gingen alle glücklich und zufrieden in den

Gipsy war aufgesprungen, hat den Banner mit lautem Getöse um-
estoßen, und versuchte nun, eine Maus in unserem Brot zu
ändigem. Aber als auch Problem aus der Welt geschafft war,

hatten wir unseren wohlverdienten Schlaf wieder.

Montag 4.Apri1
Nachdem wir in der Nacht noch gefeiert hatten, standen wir am
Morgen nur schwerlich auf. Außerdem wußte jeder, das das unser
letzter Tag in St. Goarshausen war. Also frühstückten wir erst
einmal. Es gab zum ersten Mal Nutella (Mit diesem tollen Brot-
aufstrich schmeckt das nicht mehr ganz frische Brot ganz wunder-

Putzen. Zum Mittagessen gab es dann den des Indischen Räs-
gerichtes und frischen Milchreis. Später wollten wir noch zur
Loreleystatue gehen. Doch auf halben Weg machten wir kehrt
wegen des starken Hagels. Dort trockneten wir unsere Sachen und
putzten fertig. Die restliche Zeit vertrieben wir uns mit Singen und
Spielen. Dann gings auch schon mit der Fähre nach St. Goar, von wo
aus wir nach Koblenz fuhren. In Koblenz stiegen wir in einen voll-
kommen überfüllten
erstes unsre
forderten (sie waren
abteil, aber Haupt-
über haupt einen
wurde zu Abend ge-

(trotz
schwerden). In
kommen mußten wir
auf den Zug warten.
angekommen trennten
Wege, einige wurden
abgeholt dre anderen
(man muß dazu sagen
Minuten nach Mitter-
endete wieder einmal
Osterfahrt!

IC, in dem wir als
vierten Plätze
zwar im Raucher-
sache man hat
Sitz). Dann
gessen und
einiger Be-
Stuttgart ange-
noch eine Weile
In Metzingen
sich unsere
von Eltern
liefen noch heim
es war wenige
nacht). Und so
eine tolle

Samstag 2.Apı-il
H t *gaeåıe: iind :If ETS* Um 3.00 Uhraufgestanden. lm Anschl R dme ndacht und das Fruhstuck Da ' ' u ara“¬ . - hts mehr ruessen hatten, war erst 1 -- - .. W" mc _ _
das *HF hatten aßentivmnals Emkaufen 'angesagt' Níachdmi W"
gfäišbrgbmgenblid aurıššrgešsatâ iin“ img“ wu“. über

ıchtıgen Dafm- gingen wu d nn e man leidertem 1)_[;,_o„ e„,;_.b,„„ .W zw . h.. anach ins Haıı@nı›aa__(Haın~{a_gesåšfft here“ _________ dan eı sc one, nasse Stunden Mude und_____________ ________ _ S _ n zurücıt zur Mama Nach aaa' Abanataam
I , -emer Abend:_1_1à____åä' :_fíl___b@R1š_<íl___1_v'_f_ä_*_r_{=:_1_ı_staltet. Der Abend endete mit

Sonntag 15.April
Heute, am Ostersonnta ta d___ __ _ g s n en wir schon um S '§0 Uhr auf denn
ES ga eute eine "Sonnenauffgangsosterandacht" von Cipsy., Den
Sonnenaufgang konnten wu- eıder nıcht ansehen, denn an diesem
(une yedem an eren ) Mor en wa . be " ' '__ __g r es wolht. Total durchgelroren
gınšs dann zuruck zur M_uhle. Dort gab es eine Schüssel voll Musli
un Mıl h " * ' ' 'c . Da G1 gung war, lıeß sie uns noch zwei Stunden in
den Schlafsack. Ngfzli diesen zwei erholsamen Stunden in 1 l_ -› - 5; 5 Es tuizur Burg Maus. l'_\Iach einer anstrengenden, aber doch schonen
Wanderun erreicht " - * ` 'g en wir sıe nach einer guten Sruı.-„ie th dıe liurg
etwa auf h_alber H_öhe auf einem Vorsprung im l2i-.=.~-1.-nal; llibgt
mußten wir erst eınmal runter. Bei der Bur † aıige e ›~ .- men erfuhren
wir, daß um 14-30 Uhr die nächste Flu orlvürune, s ., undisn
mußten wir den Berg wieder rauf. Nagleinem germtlichen
Mittagessen liefen wir das zweite Mal nach unten. ;'.`›ie
Flugvorführung war ein echtes Erlebnis, denn wer hat schon mal
einen freifliegenden Seeadler, Wanderfalken, Milan, usw. aus der
Nähe betrachten konnen? Unten am Rhein an ekommen, sammel-
ten wir Steine, Muscheln, vertrieben uns die åıit mit Steine werfen
und hü fen lassen.
Zum Abendessen ab es (da es ja der Abschlußabend war) etwas
ganz Bäønderesi šup mit ein eweichtem, angebratenem Brot
und anschließend ein lfdisches ñeis ericht.
Den Abschlußabend gestalteten die Eichhörnchen. I;-Is wurden Spiels `
wie Halstuchring übeıšeben, Staffel, Reise nach jerusaleın gcfiplfflf-
Danach die Sensation es Abends, Gipsy saß hinter einem isch
und Bettina, die hinter ihr saß (und nichts sah) spıeltefiıpsys
Hände. Bettina wusch, kämrnte, fütterte und cremte (iıpsy ohne
Erbarmen. Zum Abschluß des Tages ging_en_wır wieder H“ “len nd
Rhein, um die Andacht zu halten. Danac gingen drei schlafen u
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der Rest ging zum Teetrinken (was Caro einige Schw_ieri_gkei ten
bereitete) in die Kuche. Um 0.00 Uhr feierten wir Susıs_(,ebu_rL-dag
mit einer Terte. Danach gingen alle glücklich und zufrieden ın den
Schlafsack, was sich nach einer halben Stunde wieder anderte, denn
tšipsy war aufgesprungen, hat den Banner mit lautem Getose um-

esıoßen, und versuchte nun, eine Maus in Lmserem Brot zu _
šändigen. Aber als auch dieses Problem aus der Welt geschaftt war,
hatten wir unseren wohlverdienten Schlaf wieder.

Montag 4.ApriI _ _
Nachdem wir in der Nacht noch gefeiert hatten, standen wir am
Morgen nur schwerlich auf. Außerdem wußte jeder, daß das unser
letzter 'lag in St. Goarshausen wa r. Also frtihstuckte.n wir erst
einmal. l-Is ab zum ersten Mal Nutella (Mit diesem tollen Brot-
aufstrit h så~ın1c~<'kt das nicht mehr ganz frische Brot ganz wunder-
bar`}. Die Zeit bis zum Mittagessen verbrachten wir mit Packen Lmd
Putzen. /.um Nlittagessen gab es dann den Rest des Indischen Rens-
erirhtes und frisclıen Milthreis. S "ter wollten wir noch zur

l::tırele'~.›'st.itut* gehen. Doch auf halšën Weg machten wir kehrt
wegen' des starken Hagels. Dort trockneten wir unsere Sachen und
puisten fertig. Die restliche Zeit vertrieben wir uns mit Singen und
Spielen. Ua nn gings auch schon mit der Fähre nach St. Goa r. von wo
aus wir nat h Koblenz fuhren. In Koblenz stiegen wir in einen voll-
kommen uherfullten lC, in dem Wil' G19
erstes unsre reser- ViE'I'lE*11 Plällf-P
forderten (sie wa ren zwar im Raucher-
abteil. aber I laupt- SaCl1e man 11-F-ll
uber haupt einen '5itZ)- Üäflfi
wurde zu iftbencl ge- gE'SSE'Il und
gesungen (trotz einiger Be-
schwerden). ln Stuttgart an e-
kommen mußten wir noch eine Wgei le
auf den Zug warten. ln Metzingen
angekommen trennte: Sith unsere
Wege, einige wurden VDH ihrërt Eltern
abgeholt die anderen liefen HOC11 heim
(man muß dazu sagen es War Wfltige
Minuten nach Mitter- nacht). Und so
endete wieder einmal Girlê 10112
Osterfahrtl

_ _.-



Bundeskurswoche der CPD und CP 21 vom 24.3.-1.4.1994

Sippenführerkurs
Aus dem Gau Ermstal waren insgesammt fünf Pfadis in vier
verschiedenen Kursen auf der gemeinsamen 

Bundeskurswoche der Pfadi aus Heidenheim, der auch mit dem Bus mitgefahren ist) undCPD und der CP21 in Westernohe (liegt im Westerwald). Iris undTina waren je auf einem Sippenführerkurs, Ulrich auf einem ich, kamen als letzte in den Kurs. Alle warteten auf uns, und kaum
Akelakurs und Hansi und Ich zusammen auf einer Sifürüste für

waren wir vom Bus ausgestiegen, mußten wir ins Auto steigen und
Knappensippen. wurden an unseren Aushangspunkt vom Haijk gefahren. Sowie wir
Zur Oganisation und zur Durchführung der Kurswoche kann man schüttete und windete wie nicht gescheit. Aber schon bald fandenunseren Bundesschulungsbeauftragten (Dissy und Poppi)
gratulieren -ich hatte den Eindruck, daß alles gut geklappt hat. Das Schlafsäcke legten. Nach einer kalten Nacht kam morgens plötzlichEssen war auch sehr 

emeinsame 
t, hier mein Dank an die Freiburger

Küchenmannschaft. Aktionen aller Teilnehmer waren ihr euch bei der Gemeinde aber erst eine Genehmigung holen, damitdie Eröffnung, die Morgenandachten, ein Gildenabend, dasAbschlußfest und ein Karfreitagsgottesdienst.
ihr 
fast 

hier 
nur 

übernachten 
aus Wandern 

könnt!", 
bestand, 

ging 
kamen 

er weiter. 
wir abends 

Nachdem 
gegen 

dieser 
18 Uhr 

Tag
InIch möchte jetzt noch kurz meine Eindrücke erzählen. einen Ort. Da wir keinen Schlafplatz hatten, gingen wir zum Bür er-Unser Hajk war begleitet von Regen, Hagel und Sonne und führte meister und fragten ihn, wo es hier eine Schlafmöglichkeit gäbe. Früber schöne Wald- und Wiesenwege, teilweise an einer stillgelegten bot einen Versammlungssaal von ihm an, den wir aber erst umBahnlinie entlang; kurz: er war ein Erlebnis für sich. Sehr gut 20 beziehen konnten. Also warteten wir halt so lange, bis esgefallen haben mir die verschiedenen Andachtsformen, der C-Teil soweit war. Diesmal verbrachten wir allerdings eine wesentlichüberhaupt und vor allem, daß man wieder neue Leute kennenlernte, wärmere Nacht. Gut ausgeschlafen liefen wir am nächsten Tag nochdie ihre Pfadfinderarbeit doch anders auffassen und ausleben. den Rest bis zu unserem I.agerplatz. Dort angekommen stellten wirAngenehm war auch die Tatsache, daß ich bei dieser Aktion erstmal eine Jurte auf. Dann stellten die Jungs ihre Hochkohte aufTeilnehmer war, also vor allem konsumieren konnte, mich um keine

und wir Mädchen unsere. Jetzt kommt das Allertollste: 
Sipplinge kümmern mußte, nichts organisieren mußte, ... ich kannnur jedem frustrierten und gestreßten Sifü empfehlen, an so etwasteilzunehmen, und sich mal so richig schön "verwöhnen" zu lassen.Das einzig Negative, das die Orgamsation betrifft, war dieUnterbringung in Zelten zum Schlafen und Feiern, und die Häuser,des DPSG Bundeszentrums zum Arbeiten. Dieser dauerndeWechsel zwischen warm, schwül, trocken und kalt, Hamm, naß warfür mich ziemlich anstrengend - ich lag anschließend zwei Tagekrank im Bett. Aber mir hat es die ganze Zeit gefallen. Ich finde, dieweniger schönen Dinge sollte man nicht in den Vordergrund stellen,so daV ich es mittlerweile bereue, noch nie an einem Lager über die
Landesmark hinaus teilgenommen zu haben. Ich freue mich schonauf die nächste BKW, das nächste Bula und vor allem auf dasJubiläumslager der Landesmark.
Im folgenden jetzt einige Kursberichte.Eva

-16-

unsere
Mädchenhochkohte 
Erdstreifen. 

hatte 
brauchten 

weder 
wir 
Kohtenkreuz 

auch eine Ewigkeit 
noch Stangen 

blS sie
für den

Deshalb 
wenigstens mal windschief dastand. Nach einer gemeinsamen
Morgenandacht war man den ganzen Tag mit sernem Kurs allein.

deutschen 
von 

Ju 
Flvis 

endbewegung (Wandervögel und Pfadfinder), einem
Vortrag über Recht und Gesetz, einem Vergleich der Ver-
sprechen der CPD und der CP21, kurz aus allem was ein Sifü wissen
sollte. Aufgelockert wurde dieses Programm durch eine Frühstreife,
einen von Conny geführten Waldrundgang, ... und natürlich durch
das Mittagessen - das übrigens total super schmeckte. Abends nach
22 Uhr war Freizeit, solange man wollte, doch die meiste Zeit ver-
brachte man dann am Feuer und sang - wenn man nicht zu müde
war. Am letzten Abend war bunter Abend mit einem riesigen kalten
Buffet und Sketchen der einzelnen Kurse. Gegen Ende entzündete
man zwei riesige Pagodenfeuer. Dann machten einige die Nacht
zum Tag, aber einige davon legten sich im Morgengrauen dann
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Aus dem Gau Ermstal waren ınsgesammt fünf Pfadis in vier
verschiedenen Kursen auf der gemeinsamen Bundeskmswüche d
CPD und der CP2`l_ın Westemohe (hegt ım Westerwald). Iris Under
Tina waren je auf einem Sıpänfuhrer urs, Ulrich auf einem
Akelakurs_und Hansi und 1 zusammen auf einer Sifürüste für
Knappensıppen.
Zur Oçnkafion und zur Durchführung der Kurswoche kann ma 11
unseren Bundmschulungsbeauftrggten (Dissy und Po pi)
 ¶fl\ - iCh den , allflå gut geklšppt hat D“

war auch sehr(giéııtåhier mein Dank an die Freiburger ' ' `
Küchenmannsclıaft. einsame Aktionen aller Teilnehmer waren
die Eröffnung, die Moı' enandachten, ein Gildenabend, das
Abschlußfät und ein lårfreita ottesdiengsg sr.
Ich ırıöchlue noch kurz meine Eindrücke erzählen.
Unser Hajk war begleitet von Regen, Ha el und Sonne und führte
uber schone Wald- und Wıesenwegš, teifweise an einer stillgelegten
Bahnlııue entlang; er war ein rlebnıs für sich. Sehr gut
 &bu;1åTä'dàg versäedenen Andachtsformen, der (`-Teil

_ _ ent, man wieder neue Leute kennenlernte
dıe Ihre giadfinderarbeıt doch anders auffassen und ausleben
± war auch die Tatsache, daß ich bei dieser Aktion n
s_ _ erwar, also vor allem konsumieren konnte mich um Leine

IPRÜIIEG mußte, nıchts organisieren mußte, ich kann
mir ledefil ul;±Fesh'eßten Sifü empfehlen, an so etwas
ieuzufleifmflßr und sich so richig schön "verwöhnen" zu lassen.
äeines Nesqflve. das die Ošåíimsarian bemffi, war die

ın Zelten zum lafen und Feiern, und die I läuser.
PSG _ däzentrums zum Arbeiten. Dieser dauernde

Warm; 5C1\Wiil, trocken und kalt klamm, naß vrflf
ml. 2' ' ânßtren nd-i ' I zwei Ta *U

hani“ lm Bey» Aber mir hšfes die-:ih liåearåsciimeišellfd . 1 h fintie, diega e ge a en cW scho Dm - - L1 _~ ~lI ¬n.m es :fill ge Sollte man nicht in den Vordergrun “it F1
ile bereue noch nie an einem La *er über *il*Landesmaı-k ' ç ' ,_ 5 › . hoaufdienädwıëfåüuß teilgenommen zu haben Ich freue mich HC “

Jubnåmmıager dlšrväı-a:§8à1 e Bula und vor allem auf dflfi

Ilšnafølgmdm jetzt einige Kursberichte. ,_ 1
\_; ._'

I
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pp fuhrerkurs -r _., JJ

Nach einer langen Busfahrt trafen wir abends ein. Wir, Lorenz (ein
Pfadi aus Heidenheim, der auch mit dem Bus mitgefahren ist) und
ich, kamen als letzte in den Kurs. Alle warteten auf uns, und kaum
waren wir vom Bus ausgestiegen, mußten wir ins Auto steigen und
wurden an unseren Ausgangspunkt vom Haijk gefahren. Sowie wir
dort wieder ausstiegen, ıng es auch sofort zu regnen an. Es
schüttete und windete wie nicht gescheit. Aber schon bald fanden
wir eine Schutzhütte, in der wir was kochten und uns dann in die
Schlafsäcke legten. Nach einer kalten Nacht kam morgens lötzlich
ein Mann von der (ierneinde. Mit den Worten: "Nächstes läal müßt
ihr euch bei der Gemeinde aber erst eine Genehmi ng holen, damit
ihr hier ubernachten kiinntl", ing er weiter. Nachågm dieser Tag
fast nur .-aus Wandern besta mii kamen wir abends gegen 18 Uhr ın
einen :"1'rt_ iša wir keinen Schlaf latz hatten, gingen wir zum Bür er-
meis«:e~ nr.-.i fragten ihn, wo es fiier eine Schlafıniiglichkeit gäbe. šr
bot uf- _- «._;.¬.en Versammlungssaal von ihm an, den wir aber erst um
20 UL'-.; `:~-.ırieheıi konnten. Also warteten wir halt so lange, bis es
sowe-.1 ¬-›.=ar. Diesmal verbrachten wir allerdings eine wesentlich
w.':irmere Nacht. Gut aus eschlafen liefen wir am nächsten Tag noch
den Rest bis zu unseremèiagerplatz. Dort angekommen stellten wir
erstmal eine jurte auf. Dann stellten die ]un ihre I-lochkohte auf
und wir Mädchen unsere. ]etzt kommt das šllertollste: unsere
Mädchenhochkohte hatte weder Kohtenkreuz noch Stangen für den
Erdstreifen. Deshalb brauchten wir auch eine Ewigkeit bis sie
wenigstens mal windschief dastand. Nach einer gemeinsamen
Morgenandacht war man den ganzen Tag mit semem Kurs allein.
Unser Kurs rogramm bestand zum Beispiel aus der Geschichte der
deutschen Iiı endbewe un (Wandervögel und Pfadfinder), einem
Vortrag von Elvis über âecåt und Gesetz, einem Vergleich der Ver-
sprechen der CPD und der CP21, kurz aus allem was ein Sifü wissen
sollte. Aufgelockert wurde dieses Pro amm durch eine Frühstreife,
einen von onny geführten Waldrunäang, und natürlich durch
das Mittagessen - das übrigens total super schmeckte. Abends nach
22 Uhr war Freizeit, solange man wollte, doch die meiste Zeit ver-
brachte man dami am Feuer und san - wenn man nicht zu müde
war. Am letzten Abend war bunter Agbend mit einem riesigen kalten
Buffet und Sketchen der einzelnen Kurse. Gegen Ende entzündete
man zwei riesige Pagodenfeuer. Dann machten einige die Nacht
Zum Tag, aber einige davon legten sich im Morgengrauen dann
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doch in den Schlafsack Jetzt ging alles sehr rasch: bei Regen undeinem Sturm brauchten einige ihre Kohte nicht mehr abzubauen,sondern nur noch zusammenzulegen. Dann hieß es auch schon Ab-schied nehmen. Mit Tränen in den Augen stiegen einige in ihrenBus oder ins Auto. Das war wirklich erne tolle unvergeßliche

Tina

SippenführerrÜste für Knappensippen

Der Kurs, den ich besuchte, nannte sich 'Sippenführerrüste fürKnappensippen" und versprach mir (so stellte ich mir das jedenfallsvor) viele tolle neue Vorschläge und Ideen, um die Sippenstundemal wieder qualitativ etwas aufzumöbeln; v.a. erhoffte ich mir vielKna nspezifisches, weil wir uns in der Sippe Fuchs (in der ichSipp g war) leider nie mit Knappenproben o.ä. beschäftigt haben
deren Sipplinge bereits Knappen sind, so daß leider nichts auf michzukam, was mit Knapppentum zu tun hat - wobei ich hier dieschlechte Organisation erwähnen muß: so waren in unserem Kurs(insgesamt 3 Leiter und 8 Teilnehmer) alleine drei Teilnehmer, dieNeulingssippen führen! Ohne mich jetzt langatmig über Sinn undUnsinn gemeinsamer Aktionen von CPD und CP21 auslassen zuwollen, über das Essen zu berichten oder über das schlechte und vor

allem a...kalte Wetter zu erzählen, sondern mit der Absicht, einenkleinen Überblick über meinen Kurs zu geben, fasse ich jetzt unser
Fr.-So.: FlaJk, Aufbau

Mo.: Pfadfindermethodik, Führen und Erziehen allgemein,Spiele und deren Sinn, abends: Werken in Gilden[h: Planung der Sippenarbeit, Proben, Sippenfahrten bishin zu GroßfahrtenMi.: Verkündigung in der Sippe (Andachten etc.),Pfadilauf tür einen Sifükursm.: Exkursion mit Förster, feierlicher Abschluß mitanschließendem FestFr.: Gottesdienst, Abbau und Heimfahrt.Neu war mir eigentlich nur, dag es tatsächlich Sifüs gibt, die ihre
Sippenstunde auf die Minute genau vorplanen; eine Sache die
sicherlich viele Vorteile hat, andererseits jedoch auf mich den Ein-
druck macht, bei der Masse an verschiedenen Themen und vor-
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haben, mit denen die Sippenstunde vollgestopft wird, der Spaß teil-
weise auf der Strecke bfeiben könnte. Trotzdem war v.a. das Thema
'Sippenarbeit planen" für mich sehr interessant und sehr moti-
vierend, denn man konnte wirklich viele guten Ideen mit nach
Hause nehmen.
Das "C" war unseren Kursleitern ein besonderes Anliegen, und es
freute mich, daß immer wieder ganz klar herausgestellt wurde, wo
unsere Basis ist, bzw. wer der Motor unserer Organisation und auch
die Triebkraft jedes einzelnen Sifüs sein sollte, nämlich Jesus
Christus. So probierten wir auch verschiedene aus,
die jeweils mehr oder weniger geeignet waren, sie in der Sippen-
stunde anzuwenden, diskutierten über unser Selbstverständnis als
immerhin CHRISTLICHE Pfadfinder und tauschten auch auf

unå für mich persönlich. Abgesehen davon, daß es immer lohnt,
über den Tellerrand zu schauen, waren unsere Kursleiter auch sehr
gut vorbereitet und motiviert, uns (Denk)Anstöße zu geben. Ganz
bestimmt wäre ein Sifükurs auf der Bundeskurswoche auch jedem
Jungpfadfinder oder Knappen aus dem Gau gut bekommen - aller-
dings muß ich natürlich sagen, daß man grundsätzlich nichts Ge-
hörtes unreflektiert übernehmen (das gilt insbesondere für an-
gehende Sifüs) bzw. einzelne Unarten (wie zum Beispiel die all-
morgendliche Unpünktlichkeit) imitieren sollte! Wer diese Rat-
schläge beherzigt, kann mit Bestimmtheit davon ausgehen, von der
Teilnahme einer künftigen Bundeskurswoche zu protiteren.

Akela- und Meutenhelferkurs

Es begann im Schneeregen und endete im Regen. Tja, so Einzel-
heiten wie Rechtsprechung, Psychologie und Aufgaben des Spiels
interessieren Eucfi sicher mcht. Wir waren insgesamt ca. 25
interessierte Pfadfinder, die entweder Meutenarbeit anfangen
wollten, oder schon eine Meute hatten. Das Alter schwankte
zwischen 14 und 28 Jahren. Dabei anzumerken ist, daß man in der
CP21 erst mit 18 Jahren als Akela bestätigt werden kann. Es ist eine
gute Gemeinschaft unter uns entstanden, und wir lernten ge-
meinsam viel Neues, z.B: den Kanon "Was müssen das für Bäume
sein?" in drei Gruppen mit Gestik zu singen. Es machte sehr viel
Spaß! Mit den Problemen wie Kälte und Nässe hatten wir natürlich

-19-

-3'l§_!.l_.l__Ll__l|I

i

doch in den Schhfsack. Jetzt ` ll 11 . ~
einem Sturm brauchten einigšıilåe?Kíshiš ıiišfıicıiiıelıeı ließen und
sondem nur noch zusamınenzulegen. Dann hieß es šâciígbâuen.

cschied Mit Tränen in_den Augen stiegen ein; Q i _hr›n Ab-
Busoder A to. Das 3 “ 1 "BUKUW 11 W31' Wlrklıch eme tolle unvergeßljcherm

Tina

5 hfür Knappensippen

Derlšllräfdeııích besuchte ıı 1 ' -~ -
'urid v iraiilım Q sıch Sl Penführemiste fü( . _ ` 1 1'

vor) “.912 IDE neue Voäläge ınuiıd Isdoeziıefiiâiıfiıi nšir das, Jedenfanfi
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Di.: mn und delle“ Sm“, abends: Werken in Giltiçen 1I-In d
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Viele V01-geile _ l'p nen; eı ' ›
dm* Illaclıt, daß bd derhal 'fl afidfiferselåšëdoch aıilçnıišh iı:leıitEin-
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haben, mit denen die Sıipänstunde vollgestopft wird, der Spaß teil
weise auf der Strecke b eı n könnte. Trotzdem war v.a. das Thema
"Sippenarbeit planen" für mich sehr interessant und sehr moti-
vierend, denn man konnte wirklich viele guten Ideen nut nach
Hause nehmen.
Das "C" war unseren Kursleitern ein besonderes Anlıg-gen, uåıd es
freute mich, daß immer wiedeg/ganz klar herausgmte t wur e, wo
unsere Basis ist, bzw. wer der otor unserer Organisation uno auch
die Triebkraft jedes einzelnen Sifüs sein sollte, nämlich Jesus
Christus. So probierten wir auch verschiedene Andachtsformen aus,
die jeweils mehr oder weniger geei et waren, sie in der Siåplesn-
stunde anzuwenden, diskutierten ılär unser Selbstverstän ` als
immerhin CHRISTLICHE Pfadfinder und tauschten auch auf
diesem Gebiet Erfahrungen aus.
irıstgesamt lohnte sich diese Woche auf jeden Fall für meine Sippe
un für mich persönlich. Abgesehen davon, daß es immer lohnt,
über den Tellerrand zu schauen, waren ımsere Kursleiter auch sehr
âıst vorbereitet und motiviert, uns (Denk)Anstöße zu geben. Ganz

timmt wäre ein Sifükurs auf der Bundeskurswoche auch jedem
jungpfadfinder oder _Knappen aus dem Gau gut__bekomn_ıen - aller-
dings muß ıch nat-ı.ır_lıch saggıı, daß man grundsätzlich mchts Ge-
hortes unreflektıert uberne en (das gilt Insbesondere für an-
gehende Sifüs) bzw: einzelne _Un_arte_n wie zum Beispiel die all-
morgendliche Unpunktlıchkeıt) ımıtıeren sollte! Wer diese Rat-
schläge beherzigt, kann mit Bestimmtheit davon aus hen, von der
Teilnahme einer künftigen Bundeskurswoche zu proêieteren.
Hansi

Akela- und Meutenhelferkurs

Es begann im Schneer en und endete im Regen. T' , so Einzel-
heiten wie Reclıtslprechšıng, Psychologie und Aufgrben des Spiels
interessieren Euc sicher nicht. Wir waren insgesamt ca. 25
interessierte Pfadfinder, die entweder Meutenarbeit anfangen
wollten, oder schon eine Meute hatten. Das Alter schwankte
zwischen 14 und 28 jahren. Dabei anzumerken ist, daß man in der
CP21 erst mit 18 lahren als Akela bestätigt werden kann. Es ist eine
gute Gemeinschaft unter uns entstanden, und wir lernten e-
memsam vıel Neues, z.B: den Kanon "Was müssen das fürgßäume
sein?" in drei Grugjpen mit Gestik zu sin . Es machte sehr viel
Spaß! Mit den Pro emen wie Kälte undäiisse hatten wir natürlich
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*wir die Bundesakelas (CP21: Horni, CPD. Büschi)kennengelernt haben. Das gibt gleich ein anderes BurCfuhI.
nlicK Osterfahrt der Sippe Raubmöve

Manche Freundschaft wurde Fchlossen, so daß alle hofften, sich 1.Tag
Alles begann am 3.4.94, als die Sippe Raubmöve unbedingt nach

Paris fahren wollte. Morgens um 632 Uhr fuhr unser Zug in

Metzingen ab und brachte uns nach Stuttgart, wo wir in den

InterRegio umstiegen. Von dort an ging es nach Saarbrücken. Eine

endlos lange Fahrt stand uns bevor, die um ca. 11.30 Uhr in Saar-

brücken endete. Gerade angekommen, machten wir uns auch gleich

wieder auf den Weg zu unserem Tagesziel Metz. Auf der Fahrt mit

dem Fahrrad ahnten wir nicht, was auf uns zukommen würde. Die

ganze Zeit ging es bergauf und bergab und unser Tempo wurde all-

Holzschlagaktion 1994
mählich 
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uns wohl 
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mit 
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ein 
nach 

wenig
in

Am Samstag, dem 23.4.94. trafen wir uns um 13.30 Uhr an der Firma
Sonnenschein über. Der Wind machte uns schwer zu schaffen, zu-

Henning. Das tolle Freibadwetter brachte viele schon zum
mai es Gegenwind war, und dieser Faktor unsere Geschwindigkeit

Kurz dieSchwitzen bevor wir überhaupt losfuhren. Mit dem Auto gings
noch mehr einschränkte. Am Abend erreichten wir Metz. 

deRichtung Gomadingen. Das letzte Stück steinigen Wegs führte steil
Stadt besichtigt, entdeckten wir ein Pfadfinderheim 

Kirche. Wir 
(maison 
wurdenzum Lagerplatz hinauf. Dort war es um einiges kälter. Nachdem

scouts) bleich neben einer evangelischen 
und in das Heim ge-

Gipsy den Unerfahrenen erklärt hatte, wie man mit Beil und Säge

freundlich 
Zu 

von 
Abend 

einer 
gab 

Dame 
es warme 

aufgenommen 
Zwiebelsuppe, die auf dem selbst-

umgeht, machten sich Henning und MaWa ans Bäumefällen. Lu

bracht. 
gemachten Gaskocher erhitzt wurde.zweit bekam man einen Nadelbaum zugeteilt, den man entastenmußte. Eifrig machten auch wir uns als Lehrlinæ von Anja an dieArbeit. Nach dem Vorbild Anjas hatte sich Kathl in kurzer Zeit drei
2.Tag

Pflaster einkassiert. Einige Pfadfinder konnten es nicht lassen, ihre
Gleich nach dem Aufstehen hat man uns ein typisches französisches

neue Mode vorzuführen (man beachte dabei auch Hennings grünes
Frühstück angeboten. Danach beschlossen wir, weiter zu fahren, 

Kilo-
ob-

T-Shirt). Immer mehr begnügten sich mit Reden, anstatt zu arbeiten,
wohl 
metern 

es 
(20) 
regnete. 

waren 
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wir 
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der Fehler, denn 
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gleich 
nach 

zum 
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nächstenso daß die Arbeit
daß 
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waren 
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und 
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Problem. 
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Da 
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Mit 

und 
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unserem

warteten
nun inzum Auto begeben. Dreckig und müde in Metzingen (wo sopr heiß die Sonne schien), schafften wir es gerade noch auf

unseren Schlafsäcken, durchnäßt 
Es kam leider, oder sei dank, nicht.

einen sprung in die Eisdiele.
auf das Ende des Regens. 
Die Nacht über blieben wir auch noch, in der wir aufregende Sachen

Kathi und Christine
erlebten. Alles begann mit einer Katze des Bauern, die zuvor am

Nachmittag eine Maus tötete. Um 1 Uhr wurden wir durch lautes

unüberhörbares Mäusequietschen geweckt. Die Katze hatte zuge-

schlagen. Dies zog sich eine Weile hin, da die Maus immer wieder

entwischte und irgendwie in 
war 
Markus 

verschwunden.
Schlafsack gelangte! Ein

kurzer Schrei, und die Maus 
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Osterfahrt der Sippe Raubmöve

1.Tag
Alles begann am 3.4.94, als die Sippe Raubmöve unbedingt nach
Paris fahren wollte. Morgens um 6.32 Uhr fuhr unser Zug in
Metzingen ab und brachte uns nach Stuttgart, wo wir in en
lnterRegio umstiegen. Von dort an ging es nach Saarbrücken. Eine
endlos ange Fahrt stand uns bevor, die um ca. 11.30 Uhr in Saar-
brücken endete. Gerade angekommen, machten wir uns auch gleich
wieder auf den Weg zu unserem Tagesziel Metz. Auf der Fahrt mit
dem Fahrrad ahnten wir nicht, was auf uns zukommen würde. Die
ganze Zeit ging es bevrjgauf und bergab und unser Temfi wurde all-
mählich lan samer. ır hatten uns wohl mit der Strec ein wenig
verschätzt. Doch das anfangs trübe Wetter ging nach und nach in
Sonnenschein über. Der Wind machte uns schwer zu schaffen, zu-
mal es Gegenwind war, und dieser Faktor unsere Geschwindigkeit
noch mehr einschränkte. Am Abend erreichten wir Metz. Kurz die
Stadt besichtigt, entdeckten wir ein Pfadfinderheim (maison de
scouts) gleich neben einer evangelischen Kirche. Wir wurden
freundlich von einer Dame aufgenommen und in das Heim ge-
bracht. Zu Abend ab es warme Zwiebelsuppe, die auf dem selbst-
gemachten Gaskoåıer erhitzt wurde.

2.Tag
Gleich nach dem Aufstehen hat man uns ein typisches französisches
Frühstück angeboten. Danach beschlossen wir, weiter zu fahren, ob-
wohl es re ete. Das war der Fehler, denn schon nach einigen Kilo-
metem (20%nwaren wir so durchnäßt, daß wir gleich zum nächsten
Bauern gingen und den um eine Unterkunft baten. Mit unserem
Französisch war das natürlich ein Problem. Da saßen wir nun in
unseren Schlafsäcken, durchnäßt und unbeweglich, und warteten
auf das Ende des Regens. Es kam leider, oder ott sei dank, nicht.
Die Nacht über blieben wir auch noch, in der wir aufregende Sachen
erlebten. Alles be ann mit einer Katze des Bauem, die zuvor am
Nachmitta eine ålaus tötete. Um 1 Uhr wurden wir durch lautes
unüberhöršares Mäusequietschen geweckt. Die Katze hatte zuge-
schlagen. Dies zog sich eine Weile in, da die Maus ımmer wieder
entwıschte und ir endwie in Markus Schlafsack gelangte! Eın
kurzer Schrei, und die Maus war verschwunden.
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3.Tag
Nach dem "Auftanken" der Kräfte brachen wir sehr früh auf.Wieder bremsten uns Wind, wetter, Wolken und vor allem Regen.
Eine mühselige Fahrt begleitete uns nach Verdun. Dort ange-
kommen nahmen wir unser Mittagessen ein, das im Hypermarché
billig zu erwerben war. wegen des Regens fuhren wir zu einer
überdachten Bushaltestelle. von da aus ging es zum Bahnhof, an
dem wir uns in drei Gruppen einteilten: eine ging eine Unterkunft

, es war auch schon wieder Abend, die 2. eine Telefon-und die 3. blieb bei den Fahrrädern. Nach langem
Suchen fan en wir die rettende Unterkunft in einem Internat. zuvor
besorgte Hansi die Fahrkarten nach Reims, weil wir keine Chance
hatten, von hier Paris zu erreichen. Im Internat duschten wir, legten
uns schlafen und wurden um 21 Uhr von dröhnender Musik ge-
weckt. Das war eine Eigenart, denn jeden Abend von 21 - 21.30 Uhr

4.Tag
Wie gt,machten wir uns gleich auf den weg nach Reims, mit

g versteht sich. An Ort und Stelle 
Nach 

gaben 
2 Baguettes 

wir unsere 
(pro

Fahr-
räder aut und besichtigten die Stadt. Sippling) bestaunten wir die Notre-Dame de Reims und denKapitulationssaal des 2. Weltkrieges. Um 18 Uhr fuhren wir zumPariser mit. Der Marsch zu unserem Heim war beschwerlich, und
auf halber Strecke fuhren wir mit der Metro "nach Hause". Hansi
hatte Verwandte in Paris, bei denen wir in einem Vorraum derergeneingerichteten Küche übernachteten.

5.Tag
Da wir so neugierig auf Paris waren, standen wir schon um 7.45 Uhr
auf und machten uns auch gleich auf den weg. Die erste Station war
der Invaliden-Dom, den wir wegen des Geldmangels nur von außeneinen verrückt gewordenen Autotahrer, der einen "Ausflug" auf den
Gehweg wa und sich dabei eine Reifenfelge demolierte. Amwir setzten unseren 

mmen 
W

fing es auch schon wieder an zu regnen undhöchste Hochhaus von fort. Dies ist das
auch bestiegen. Von oben
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hatten wir einen wunderschönen Ausblick auf "Notre- Dame", die
wir nach dem Baguette-Essen besuchten. Im Judenviertel, etwa 11/2
Stunden später, aßen wir das jüdische Gericht Fallafell, das Markus
wegen der Erbsen nicht vertrug und das auf dem Heimweg seine

erschöpft nach Hause. Dort angekommen kauften wir uns noch eine
Suppe, die wir mit großem Hunger verzehrten.

6.Tag
An diesem Morgen machten wir uns nach dem Frühstück wieder

seiner Allergie nicht begleiten, doch an diesem Morgen war er

der "Arc de Triumph . Der Weg führte am Eiffelturm vorbei, auf

dem beeindruckenden Bauwerk sattgesehen hatten, wanderten wir
zu 'Sacre Coeur", die weit vom Zentrum entfernt war. Nach ca.
Stunden erreichten wir erschöpft die Kirche, auf die die Sonne
schien, und an der wir uns mindestens eine Stunde aufhielten und
uns sonnten. Die lange Heimfahrt verlangte natürlich auch Ruhe
und ein kleines Schläfchen, doch vorher diskutierten wir über die
Frage: Eiffelturm oder Abschlußessen? Eine Gruppe wollte unbe-
dingt ein schönes Abschlußessen, die anderen aut den weltbe-
rühmten Turm. So ging es eine ganze Weile, und wir kamen zum
Entschluß, auf den Eiffelturm zu gehen, den wir sicher nie bereuen
werden. - Es war ein tolles Gefühf, oben zu stehen und Paris bei
Nacht zu sehen. Durch den Sturm merkte man das Schwanken des
Turms, der aber nicht umzukippen drohte. Nach diesem Abenteuer
waren wir alle hundemüde und verkrochen uns gleich in unsere
Schlafsäcke.

Nach einem aufbauenden Frühstück begaben wir uns in die Unter-

systematisch gestapelt sind. Nach der Durchquerung befanden wir
uns an einer ganz anderen Stelle der Stadt. Im Pfadi-Shop kauften
wir uns noch je ein Pariser Abzeichen, die wir auf unsere Hemden
nähen werden. Wir liefen daraufhin auch schon wieder nach Hause,um uns zur Heimfahrt fertig zu machen. Mit der Metro fuhren wir
zum "Gare de l'Est", wo wir auch gleich mit unserem Zug
wegfuhren. Nach einer halben Stunde hatten wir unsere ganze
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hatten wir einen wunderschönen Ausblick auf "Notre- Dame", die
wir nach dem Baguette-Essen besuchten. lm Judenviertel, etwa 1%
Stunden später, aßen wir das jüdische Gericht Failafe_il, das Markus
wegen der Erbsen nicht vertrug und das auf dem Heimweg seine
Wirkun zeigte. Da war es auc schon Abend und wir liefen völlig
erschöpšt nach Hause. Dort angekommen kauften wir uns noch eine
Suppe, die wir mit großem Hunger verzehrten.

auf den Weg. ır hatten befürchtet, Markus könnte uns aufgrund
seiner Aller ie nicht begleiten, doch an diesem Morgen war er
wieder vo ommen gesund. Unser erstes Ziel am heutigen Tag war
der "Arc de Triumph _ Der Weg führte am Eiffelturm vorbei, auf
den wir diesen Abend noch hinaufgehen wollten. Als wir uns an
dem beeindruckenden Bauwerk sattgesehen hatten, wanderten wir
zu "Sacre Coeur", die weit vom Zentrum entfernt war. Nach ca. 2%
Stunden erreichten wir erschöpft die Kirche, auf die die Sonne
schien, und an der wir uns mindestens eine Stunde auihielten und
uns sonnten. Die lange Heimfahrt verlangte natürlich auch Ruhe
und ein kleines Schläfchen, doch vorher iskutierten wir über die
Frage: Eiffelturm oder Abschluišessen? Eine Gruupfpe wollte unbe-
dingt ein schönes Abschlußessen, die anderen a den weltbe›
rühmten Turm. So ` es eine ganze Weile, und wir kamen zum
Entschluß, auf den šıi-riåelturm zu ehen, den wir sicher nie bereuen
werden. - Es war ein tolles Gefiihí oben zu stehen und Paris bei
Nacht zu sehen. Durch den Sturm merkte man das Schwenken des
Turms, der aber nicht umzukip n drohte. Nach diesem Abenteuer
waren wir alle hundemüde unciferkrochen uns gleich in unsere
Schlafsäcke.

6.Tag
An diesem Mwen machten wir uns nach dem Frühstiick wieder

7.Tag
Nach einem aufbauenden Frühstück begaben wir uns in die Unter-
welt Paris': in die Katakomben, wo Gebeine einer Million Menschen
systematisch gestapelt sind. Nach der Durchquerung befanden wir
uns an einer ganz anderen Stelle der Stadt. Im Pfadi-Shop kauften
wır uns noch je ein Pariser Abzeichen, die wir auf unsere Hemden
nähen werden. Wir liefen daraufhin auch schon wieder nach Hause,
um uns zur Heimfahrt fertig zu machen. Mit der Metro fuhren wir
zum "Gare de l'Est", wo wir auch gleich mit unserem Zug
Wegfuhren. Nach einer halben Stunde hatten wir unsere ganze
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Verpflegung aufgegessen und nach drei Stunden erreichten wirStuttgart. Wir stiegen in den Zug nach Metzingen um, wo unsereEltern sehnsüchtig auf uns warteten und uns empfingen.

Nerother Wandervogel

Am 23. April machten sich einige Ermstäler (darunter auch meine
Sippe) aut nach Tübingen, um sich dort um 20 Uhr den "Bundes-
vortrag in Tübingen" der Nerother Wandervögel anzuschauen und
anzuhören. Unser erster Eindruck war: die weißen Hemden und die
bunten Halstücher sind zwar ganz schön, aber sicher nicht fahrten-
geeignet. Wie sich später aber herausstellte war das nur ihre Aus-
gehtracht, auf Fahrt zieht jeder, an was er will.
Der Vortrag war sehr interessant. Der Bundesführer erzählte an-
hand von Dias Geschichtliches über die Gründer und die Anfänge
seines Wandervogels. Er erzählte von der Idee einer Jugendburg,
von tollen - • Fahrten und Aben-
teuern - alles aber ausschließlich für
den männlichen Teil der Jugend. Wo-
mit ich schon bei den zwei Dingen
wäre, die mich an diesem Abend auf-
geregt haben: Der Bundesführer ist
meiner Meinug nach etwas frauen-
feindlich, was man an diversen
Anekdoten und Randbemerkungen
deutlich erken- nen konnte (er selbst
ist unverhei- ratet und wohnt auf
eben dieser Jugendburg), und er
ist pfadfinder- feindlich. Dazu ver-
mute ich, daß er nur einen Bund ge-
nauer kennt und meint, alle anderen1 seien genauso! Ich liebe Vorurteile!
Sein Vortrag wurde immer wieder
von Liedern mit Gitarrenbegleitung,

assend zum je- weils Erzählten, unter-
rochen. Die Wandervögel sin en wirklich gut, jeder singt aus

vollem Herzen mit und fast er spielt dazu noch Gitarre. Diese
Liedvorträge haben mich immer wieder in meinem Arger über F.M.(Bufü) versöhnt und waren unter anderem das Beste an diesem
Abend.
Mit der Adresse eines Nerothers zum Briefaustausch und vielen
neuen Eindrücken machten wir uns auf den Heimweg. Wir waren
froh (zumindest meine Sippe und ich), wieder mal etwas über
unseren Gau hinaus erlebt zu haben.

Eva
-25-
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Nerother Waiidewogel
Am 23. A ril machten sich einige Eriristäler (darunter auch meine
Sippe) auf)nach Tübingen, um sich dort um 20 Uhr den "Bundes-
vortrag in Tübingen" er Nerother Wandervögšel anzuschauen und
anzuhören. Unser erster Eindruck war: die wei en Hemden und die
bunten lialstucher sind zwar ganz schön, aber sicher nicht fahrten-
geeignet. Wie sich später aber herausstellte war das nur ihre Aus-
gehtracht, auf Fahrt zieht jeder, an was er will.
Der Vortragi war sehr interessant. Der Biindesführer erzählte an-
hand von I as Geschichtliches über die Gründer und die Anf"ange
seines Wandervogels. Er erzählte von der Idee einer jugendburg,
von tollen - "* `---` Fahrten und Aben-
ieuigm _ alles Afııırlır -- - - 'i' aber ausschließlich für
den männlichen Teil der jugend. Wo-
mit ich schon bei den zwei Dingen
wäre, die mich an diesem Abend auf-
geregt haben: Der Bundesfiihrer ist
meiner Meinug nach etwas frauen-
feindlich, was man an diversen
Anekdoten und Randbemerkungen
deutlich erken- nen konnte (er selbst
istunverhei- ratet und wohnt auf
eben dieser ]ugendburg), und er
ist pfadfinder- - feincllich. Dazu ver-
mute ich, daß er nur einen Bund ge-
nauer kennt und meint, alle anderen
seien enausof_ \g ______ Ich liebe Vorurteile!
Sein ortrag _ l„4._- . U wurde iıruner wieder
von Liedern mit v ›"_ = Gitarrenbegleitung,
passend zum ie- ' - weils Erzä lten, unter-

rochen Die Wandervö el sin en wirklich `. t, .i _*
äoåpm Herzen mit und šast jecšeršåiielt dazug\iiocšxëiıtaiiir:.gt

1 vortrage haben mıch inuner wi er in meinem Arger über i-.M.
(Bufü) versöhnt und waren unter anderem das Beste an diesem
Abend.
Mit der Adresse eines Nerothers zum Briefaustausch und vielen
peuen Eindrücken machten wir uns auf den I-Ieimwe . Wir waren
roh (zumindest meine Sippe und ıch), wieder ma? etwas über
unseren Gau hinaus erlebt zu haben.

Eva
-25-
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Pfadfinderhütte in Metzingen

Sicher habt Ihr über die geplante Pfadfinderhütte auch schon das eine oder

andere gehört.

Um Euch aber mit der Materie etwas vertrauter zu machen, und um es zu

ermöglichen, dag jeder von Euch 
kurz 

auch 
das Projekt 

Gedanken 
vorstellem

und Wünsche

einbnngen kann, möchte ich 

FS ist geplant, eine Hütte mit Steinwänden zu errichten. Die Grundfläche

soll ca.- I) qm grog sein. Diese Grundfläche wird geteilt in einen kleineren

und in einen größeren Raum. Im kleineren Raum soll die Küchenzeile
eingebaut werdem Im Moment ist auch noch geplant, daß mit Holz

heizt wird. Wasser und Stromanschluß sollen natürlich gelegt werden
Rußerdem mug noch eine Toilette untergebracht werden, die von außen
zugänglich sein soll. Das Dachgeschoß soll die Möglichkeit bieten, dort
Matenal zu lagern und sollte mindestens Standhöhe haben. An der
Außenseite sollte noch ein Trog mit vier Wasserhähnen als Waschstelle
angebracht werden. Die Ausgestaltung des Hauses wird natürlich auch
noch von den Auflagen bestimmt, die eventuell von dem Bauamt oder der
Naturschutzbehörde kommen werden, aber das müssen wir auf uns
zukommen lassen.
Die Materialkosten für das Haus haben wir im Wesentlichen schon
beisammen (viel geholfen haben hier die Altpapiersammlungen und die
sonstigen Geldverdienaktionen). Die Arbeit sollte, soweit möglich, in
Eigenarbeit durchgeführt werden. Hierbei sind wir auf die Mitarbeit jedes
Mitgliedes a jedoch sind wir auch froh, wenn uns einige Eltern
mit Rat und stehen könnten.

Mit dem Platz sieht es so aus, dag wir mit der Stadt Metzingen in

Übrigens: Sippenstunden und Meutentreffs sollen weiterhin in der

Friedenskirche bzw. Im Harthölzle stattfinden.

Solltet Ihr noch Fragen oder Anregungen haben, so könnt Ihr Euch gerne

an mich wenden.

HATHI

Verhandlungen stehen. Die Stadt Metzingen bemüht sich emen geeigneten
Platz zu finden und ihn uns auf Erbpachtbasis zur Verfügung zu stellen.
(Aktuelle Anmerkung: im Moment stehen zwei Plätze zwischen Stadion.
Reitstall und Wald zur Diskussion.)
Natürlich mug jedem klar sein, dag es nach dem Baubeginn für jedenEinzelnen von eine Menge zu tun gibt. Gräben müssen gezogen
werden, Mauern müssen emchtet werden, usw, usw.
Jetzt kommt natürlich die Frage ob sich der Einsatz von Geld und Arbeit
überhaupt lohnt:
Meiner Meinung nach schon!! Wir hätten dann einen Ort an dem wir unsganz zwanglos und ohne große Komplikationen treffen können. Dortkönnen dann Kurse, kleine Freizeiten und Feste stattfinden. Samstags undSonntaF könnte dort eine Art Jugendcafe eingerichtet werdenAuch zeigt das Beispiel der Pfadfinderhütte in Weiler, daß auch Gruppenvon auswärts froh Sind mal ein Wochenende in einer Pfadfinderhütte -27-
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Pfadfinderhütte in Metzingen

Sidıerlıabt Ihr über die geplante Pfadfinderhütte auch schon dm; e1nt›.›„i„_-

UmEud'\ aber mit der Materie etwas vertrauter zu machen, und um es zu
't-jıgıt, daß jeder von Euch auch Gedanken und Wunsche

 \kann, möchte ich kurz das Projekt vorstellen.

Es ist gghnt. eine Hütte mit Steinwänden zu errichten. Die (imndfläche
aulla. qm groß sein. Diese Grundfläche wird geteıltın einen kleinerer.
und in einen größeren Raum. lm kleineren Raum soll die Küchenzeile
eingebaut werden. lm Moment ist auch noch geplant, daß mit Hc›lz
 wud. Wmer und Stromanschluß sollen natürlich gelegt werden

muß noch eine Toilette untergebracht werden, die von außen
 \sein soll. Das Dachgeschoß soll die Möglichkeit bieten. dert
Ma zumiund sollte mindestens Standhöhe haben. An der
Außenseite noch ein Trog mit vier Wasserhähnen als W.1sch=-teile
 twerden. Die Ausgestaltung des Hauses wird natürlich auch

von den Ällflagen bßfimmt die eventuell von dem Bauarnt vd d, t er er
Natur-sdıutzbetıöıde kommen wenden, aber das müssen wir auf uns
zukoııunen lassen.
Dleflaterlalkosten für das Haus haben wir im Wesentlichen schon
beisammen (viel geholfen haben hier die Altpa iersamrnlungen und dıe

_ ,_ Die Arbeit sollte, soweit ntoglich, in
- wâåıden. Hierbei sind wir auf die MıtarbeitjetlusI . . _ _ H _

mitäuııdiliaaı ıurseiëd mh' wenn um einig? um
MitdeıııPlatzsiehtessoaııs,daBwirmit der Stadt Metzingen in
Y - su 1 . ._ . _ 1 1- ,_
Platz zu men und ihnouiıes auf isieiileiıitin
Rd | un Moment)stehen zwei Plätze zwischen Stadion.

N'fiflichm"gl°d*mkhf5fi'in.dfl2esnadıdem Bau 'nn für' enEiIfi0lı\eııM1;on um eine Mmizu luneräibt. Gräben mëeusšıen gezolšein
lau"dm' tuflrlimüfien fü W_ en, usw, usw.
ül |k°"""k:::::"fid\ dk Frage ob sıch der Eimtz von Geld und Arbeit

Mà"Mdlunß N151 Bolton!! Wir hätten dann einen Ort an dem wir Uflfi
gı- 'md 011111' große Komplikationen treffen können. Dorf
smmhpı Ü K"B°d°;_tH9íl'l9dne Flelzelten und Feste stattfinden. Samstags und
AM. ~ h M luwndåffi Wflfdflfl.von 83:3".mder Pfaafindemeue in weiıef, das auch tımpwfl

'N1 ein Wodšmme in einer Praafınaemum
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Ubfl 9115- ıgpenstlırieiılarlhölzle statlfiflden' ._ E ch eme
F E bz“ * In haben, 50 kßflflt Ü 8

Siilltet Ihr noch Frage" oder Anregungen
an mich wenden-

HATHI

un

fvw
.r

_ _

Q

9,-„A „ L-i=st/ıbtrtfifürı
, "'*'f 3 1-'~-1:» -haha-.1

J'

/
/ __:

) _

F |

--r .t

ıíi*

i
|

.J
P"Iı

1. Q

F

~'<š'

f FE
5°.f

_/'
F

._....__l

-27-



Pfila '94

Um 9 Uhr (am 20.5.94) traf sich ein mehr oder weniger aufgeregter
Haufen Pfadfinder vor der Friedenskirche. Nachdem das Gepäck
verladen war, starteten die ersten Sippen. Dabei gab es schon die
ersten Rempeleien und Stürze, die aber zum Glück die einzi en
blieben. Über Urach und die Sirchinger Steige ging es die AÆ
hinauf. Nur die "Supersportler" strampelten die Steige hinauf,
während uns anderen beim Schieben der Schweiß runterlief. Als wir
dann (endlich) oben ankamen, ging es etwas flacher nach
Sirchingen, Gächingen und dann endlich nach Gomadingen. Das
letzte Stück schoben die meisten ihre Räder den Berg rauf. Unser
Lagerplatz war eine große Wiese, auf der es sogar 2 Fußballtore gab.Die Jun 

bei ä
e
e? Ftuerstelle 

s ielten natürlich sofort begeistert Fußoall. Nachdem
wir unser selbst mitgebrachtes Vesper aßen, ginges ans Aufbauen. Henning und Gipsy verteilten die Kohten,
Häringe und Seile. So um ungefähr 10 Uhr gab es Essen. Nach dem
Essen holten alle ihre Barden und wir sangen noch in der Jurte.
Nach dem Singen gingen wir raus zum aufgestellten Bannermast,
um die Abend-andacht zu halten. Davor sagte Gipsy noch ein paar
Worte zum Lager (z.B. daß die Geräte wie Beil, Säge oder Reibeisen
aufgeräumt werden müssen, weil sie sonst rosten und daß nach der
Abend-andacht Bettruhe ist) Feierlich wurden dann die Banner
gehißt. Nach der Andacht gingen die verschiedenen Sippen in ihre
Oasen, bzw. in ihre Kohten.

Nachdem wir alle am Samstag mitten in der Nacht (um 7 Uhr) von
Jürgs, zunächst noch etwas schiefem, Trompetenspiel aus unseren
Träumen gerissen wurden, stolperten wir erstmal schlaftrunken aus
unseren Kohten. Ich und meine Sippe (Salamander) mußten ge-
zwungenermaßen an diesem Morgen den stets so beliebten Früh-
sport ausfallen lassen, um das beste Frühstück dieses Pfilasvorzubereiten (es gab Brot, Marmelade und Tee). Nach dem Früh-
stück gab es (für meine Sippe) eine Ruhepause. Wir verzogen uns in
unsere Kohte, um Silke, deren Hobby es Ist, uns als Hilfen anzu-bieten, zu entgehen. Nach dem Mittagessen war eine 3/4 Stunde
Pause, um sich mit den anderen über eine Bibelstelle zu unterhalten,das Orientkostüm anzuziehen, die Oase fertig zu schmücken, den
Doba einzuweihen, anderen auf der Nase herumzutanzen, einen
Abstecher ins Freibad oder auf den Rummelplatz zu machen (Ha,Ha, das letze war natürlich todernst gemeint)). Dann kam das
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langersehnte Dorfspiel (Kompliment, es war wirklich gut). Das

anze Pfila wurde In zwei große Gruppen aufgeteilt. Jede Gruppe

atte einen Emir (Hansi und Henning). Für das Dorfspiel jedoch

teilte man die Gruppen in Untergru n auf. Ich war mit Helen,

Michael (den man für eine Braut hieWMelanie, Marco, Jan-Philipp

und dem lila Ungeheuer (Henning) in einer Gruppe. Im Dorf fielen

wir natürlich gleich duch unsere Neugierde, dembesonderen

Interesse an Eiern und den wirklich gelungenen Kostümen auf. Wir

und unsere Fragen waren so beliebt, daß man uns sogar ein

lebendiges Schwein schenken wollte. Trotz unserer Bemühung hatte

Hansis Gruppe gewonnen und wir gingen zurück 
auch 

zum 
niemand 

Lagerplatz,
bei denwo das Abendessen auf uns wartete (Hat sich 

leckeren Speisen verguckt?). Danach wurden Lieder gesungen und

wir hörten eine schon traditionelle Batman-Geschichte von der Oase

waren nicht dabei), und mit der Abendandacht hörte auch dieser

Tag auf.

Nach dem allmorgendlichen Frühsport wuschen wir uns, manche

mehr und manche weniger. Dann gings rein in die Klamotten und
zum Frühstück. Gipsy verkündete, daß diejenigen, die ihre Ver-
kleidun noch nicht anhatten, das sofort nachholen sollten. Als
dann sc ließlich alle versammelt waren, zogen wir querwald-heide-
feldein zur Kläranlage. An diesem Ort sollte man uns aufklären,
und zwar über das Geländespiel, was aber erst nach ein paar
Anläufen klappte. Ich will nun versuchen, das Spiel zu erklären,
also: Das Wasser war alle, und irgendein Depp hatte die Karte zur
Oase nicht gescheit aufbewahrt, was die Folge hatte, daß ein
Sandsturm die Karte zerriß und die kleinen Teile überallhin
verstreut waren. Tja, Pech. Logisch, nun waren wir die Dummen,
wir sollten die Teile wieder finden. Da das aber ohne Konkurrenz
keinen Spaß macht, wurden wir in die zwei Emirsgruppen
aufgeteilt. Es gab zwei Felder, bzw. Wälder, das Eigene und das
Gegnerische. Im gegnerischen Feld waren Puzzlestationen versteckt,
sobald man ein Puzzleteil hatte, hieß es zurück ins eigene Feld zur
Karawanenstation zu eilen, wo Henning, bzw. Hansi puzzelte. Aber
aufgepaßt, entweder die Pest kam, und beraubte einen um das
eigene oder wenn vorhanden, beliebig vieler gegnerischer Teile oder
im gegnerischen Feld wurde man erwischt (vom Gegner logisch!),
dann mußte man das eigene Puzzleteil abgeben. Wers verstanden
hat, hat Glück, wer nicht, hat Pech.
Also nun zog jede Gruppe in ihr Feld. Sofort schwärmten alle aus,
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WPfıla 94 W
Um 9 Uhr (am 20.5.94) traf sich ein mehr oder weniger auf er ,_ ,
Haufen Pfadfinder vor der Frıedenskirche. Nachdem das (ge iger
verladen war, dig ersten Sipepen. Dabei gab es st;]1:)nPâ§l:
erswn Rgıpeleıen und Stu_rze, dıe_ a r zum Glück die einzi ngntstehen. uber und und die secınnger steige ging es die Aılä
hinauf. Nur die "Supersportler" straı:nå›elten die Steige hinauf
wahrend" unsanderenbeimSchibe Sch ', ' - '_dgnnjen ankamen' gåıgıès âäwas Híclåšügšälıef. Als wir
Suchınggı, Gaclıuıgen und dann endlich nach Gorrmiingen |)¬,.,
l%Stuck schoben die meisten ihre Räder den Ber ' rauf
l-â_8e1'Pl-112 Wa_1' eine große Wiese, auf der es so af iiÜ†ugbá11tO,`-Q .W

êläleltell Irlıatiirlich sofort begeistert åus.:-a ll Nachdeniiii i
er euerste e unser selbst rnitgebr:-chte.±. '~Jesper aßen ` ~~

Hâäuung und verteilten file Kohten. igınh
šimen aflefiäue um ungefiahr _0 Uhr gab eslıssen. Nach dem

NEsseachndem Sin en _ Bflrdn und W11' sangen noch in der jurte.
um die Abu`dg_m zu hfllägääšgsšıaufgestålglten Bannermast.

_ __ _Sa e ıpsy noch ein paar
 nuı:thèÜeá (3-B-flag C112 Qerate wie gli, Säge oder Reibeisen
Abend dagh an musåeflf W<_-`-:ll sıe sonst rosten und daß nach der_ tpšlll tßettruhe Ist) Feıerlıch wurden dann die Banner

 , dıe verschiedenen Sıppen ın ihm

Nachdem wir alle am Samsta ' '- .. mıtten ın der Nacht (um 7 Uhr) von
I -8 ' “mh filwas såtiefem, Trom tens iel aus unseren wurden, stolperten wir eiisetrnalšchlaftrunken HUF-
nnmgen . Ich meine Sippe (Salamander) mu lšten ge-
spart ausemlagfll im dleåem Morgen den stets so beliebten l*rül1-
vmzuberelfêueıtenälafifiellf I-Im das beste Frühstück dieses Pfilas __
stück gb Q m-I: gl) BTW: Marmelade und Tee). Nach dem Fml1'_
mıgfi-.Koma mgme 9åPP°) eine Ruhepause. Wir verzogen uns ın
bieten zu en ' “gl Silke) Bren Hobby es ıst, uns als Hilfen anzu«
Pauıeıllm Biåe en' Nach dem Mittagessen war eine 3/4 Stunde
das 0|-Rth E „nut den âhderen über eine Bibelstelle zu unterhalten.
Doha Giltzu anzuzíehefll die Oase fertig zu schmücken. den
Alllteclıeı iızeíhen' andefefl auf der Nase herumzutanzen. einen
Ha, tlg Hu auf den Rummel latz zu machen (Hflf

wa' mtufllfill lüderrıst gemeintl). Dann kam das
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lan ersehnte Dorfs iel (Kompliment, es war wirklich gut). Das
aıšze Pfila wurde iii zwei große Gruppen aufgeteilt. ]e_de Gruppe

Ente einen Emir (Hansi und Hennıng). Fur das Dorfspıfgl Jedoch
teilte man die Gruppen in Untergrup en auf. Ich war mit Helen,
Michael (den man für eine Braut hie tg, Melanie, Marco, Ian-Philipp
und dem lila Ungeheuer (Henning) in einer Grupüslân Dorf fielen
wir natürlich gleıch duch unsere Neugierde, dem nderen
Interesse an Eiern und den wirklich gelungenen Kostümen auf. Wir
und unsere Fragen waren so beliebt, daß man uns sogar ein
lebendi es Schwein schenken wollte. Trotz unserer Bemühung hatte
Hansis âruppe gewonnen und wir girligen zurück zum Lageflatz,
wo das Abendessen auf uns wartete ( at sıch auch nıemand ı den
leckeren Speisen verguckt?). Danach wurden Lieder gesungen und
wir hörten eine schon traditionelle Batman-Geschichte von der Oase
Backdat an. Zu guter Letzt teilte man die Nachtwachen ein (wir
waren nicht dabei), und mit der Abendandacht hörte auch dieser
Tag auf.

Nach dem allmorgendlichen Frühsport wuschen wir uns, manche
mehr und manche weniger. Dann gings rein in die Klamotten und
zum Frühstück. Gipsy verkündete, daß diejenigen, die ih re Ver-
kleidun noch nicht anhatten, das sofort nachholen sollten. Als
dann scšließlich alle versammelt waren, zogen wir querwald-heide-
feldein zur Kläranla e. An diesem Ort sollte man uns aufklären,
und zwar über das åeländespiel, was aber erst nach ein paar
Anläufen klappte. Ich will nun versuchen, das Spiel zu erklären,
also: Das Wasser war alle, und irgendein Depp hatte die Karte zur
Oase nicht gescheit aufbewahrt, was die Fol e hatte, daß ein
Sandsturm die Karte zerriß und die kleinen Teile überallhin
verstreut waren. T' , Pech. Logisch, nun waren wir die Du mmen,
wir sollten die Teil: wieder finden. Da das aber ohne Konku 1-renz
keinen Slpalš macht, wurden wir in die zwei Emjrsgruppen
aufgete` t. Es b zwei Felder, bzw. Wälder, das Eigene und das
Gegnerische. gan gegnerischen Feld waren Puzzlestationen versteckt.
sobald man ein Puzzleteil hatte, hieß es zurück ins eigene Feld zur
Karawanenstation zu eilen, wo Hennin bzw. Hansi puzzelte. Aber
aufgepalšt, entweder die Pest kam, undâeraubte einen um das
eigene oder wenn vorhanden, beliebig vieler gegnerischer Teile oder
lm gegnerischen Feld wurde man erwischt (vom Gegner logischl),
dann mußte man das eigene Puzzleteil abgeben. Wers verstanden
hat, hat Glück, wer nicht, hat Pech.
Älso nun zog jede Gruppe in ihr Feld. Sofort schwärmten alle aus,
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um eine Puzzlestation zu finden, das ging auch ziemlich schnell. Alsdiese aber ausgeräubert war, brauchte es erst eine Weile, bis wir diezweite fanden. Die dritte wurde aus Mitleid zu uns verraten, dennunsere Gruppe (Henning) lag hoffnungslos zurück. Das war sieauch bis zum Ende des Spiels. An der Oase gab es für die GewinnerOrangensaft und für die Verlierer nur Tee. An der Oase weilte auchnoch ein Storch, ob das vielleicht Kalif Storch war oder sein
Großwesir?
Zurück am Lagerplatz wurde zuerst zu Mittag gegessen. Danachhatten alle Pause, die sich nicht nach Arbeit sehnten. Am spätenNachmittag fanden dann Turniere in Brenn- und Völkerball statt.
Gewissen .Leuten brachte das einen Abstecher nach Urach in ein
gewisses Ortchen ein (siehe Back). Eine kleine Pause, und dann hießes Essen faßen.
Am Abend gab es einen Liedvortrag: Ostwärts, ostwärts... und eine
Geschichte über eine Murmel von Ulrich, dann wurde noch ge-
sungen und die Abendandacht nahte, das Ganze fand im Freien
statt.
Kurz nach dem Einschlafen riß uns ein Trommelwirbel aus unseren
Träumen. In kürzester Zeit mußten wir angezogen sein. Dann ging
es los (und zwar sippenweise). Wir sollten beweisen, ob wir unser
Pfadfinderkönnen auch im Schlaf beherrschen. Die meisten Sippen
hatten Anlaufschwierigkeiten, denn die ersten zwei Stationen waren
oft nicht sehr Stationen:

- Bibel
- Kohtenaufbau
- Kompag
- Feuer
- Knoten und Bünde
- Tierspuren
- Schattenfiguren

Mit dieser letzten Station wurde unsere Kreativität auf die Probe
gestellt. Kurz vor Regenbeginn erreichten wir das Lager, wo uns
(Sippe Salamander) die nächste Überraschung erwartete. Eine
unserer 4 Kohtenplanen war verschwunden und unsere Rucksäcke
waren ausgeleert. Durch den Umzu 

Fiel 
in die Jurte waren unsere

Sachen durcheinandergeworfen. Es uns schwer, nach dieser
erlebnisreichen Nacht einzuschlafen.

Nach dieser sehr kurzen Nacht wurden wir auch am Montag-
morgen vom Trompetenspiel geweckt. Im Halbschlaf taten wir
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unsere Pflicht (Frühsport). Dann kam die Hygiene. Nachdem das
alles getan war, freute man sich schon wieder auf den ersten Imbiß
des Tages (Frühstück). Kurz darauf war es auch schon soweit. Wir
legten unsere Isos in 3 Reihen für den Abschlußabend (Ha, ha,
natürlich für den Morgengottesdienst). Der Pfarrer (ein ehemaliger
Pfadfinder) erzählte uns Geschichten (zum Glück ist er durch seme
Körpersprache nich umgeflogen) und wir sangen Lieder. Der
Gottesdienst war sehr interessant und leider nemlich schnell vorbei.
Danach hatten wir Erholung bis zum Mittagessen. Es gab ein
orientalisches Gericht. Trotz der Zusammenstellung aus Rosinen,
Zwiebeln und Mandeln hat es wirklich Kts geschmeckt. Dann
fingen die Spiele, ein Höhepunkt des P , die von Katja und
memer umwerfenden Schwester Biggi geleitet wurden, an. Nach
Spielen wie Stammdrücken, Hindernislauf, ... fing es zu regnen an
und man verzog sich in die Jurte, um "Der große Preis" zu spielen
(danke an die Bauchtänzer). Danach sang man noch im Freien und
wir (Sippe Salamander) spielten unser Theaterstück vor. Nach einer
kurzen Pause traf man sich in der Jurte zum kalten Buffet. Die
Siegermannschaft (Hansi wurde Kalif) durfte sich als erste be-
dienen. Nach dem Essen gab es eine kurze Pause, um die letzten
Vorbereitungen für den Abschlußabend zu treffen. Er began mit
einigen Liedern und der Liedvorführung der Oase EI-Alamain
("Wre eine Fata Morgana"), welche wie em Blitz Stimmung brachte.
Danach wechselten sich Lieder und Spiele wie 'Vater Abraham" ab.
Das nächste Ereignis war das Theaterstück der (Asterix
und 
wird 

Obelix). 
uns durch 

I)er 
den 

Abschlußabend 
von Bettina und 

brachte 
Susi 

wirklich 
erfundenen 

Stimmung 
Tanz sicher

und

noch lange im Gedächtnis bleiben (Es wäre zu überlegen, ob man
ihn nicht öfters als Frühsport verwenden könnte). Nach der Ab-
schlußgeschichte von Mawa und dem Pagodenfeuer gingen die
meisten schlafen, aber erst, nachdem sie SICh noch einen Tschai
geholt und etwas geplaudert hatten.

Heute gab es sehr pünktlich Frühstück. Als wir fertig waren, stellte
Henning die Kisten für die Häringe, Schlaufen, Beile, Sägen und
Seile auf. Kochgeräte mußten gewaschen und der Lagerplatz auf-
geräumt werden. Nachdem die Bürokohte und die Jurte abgebaut
waren, bauten auch wir die Kohte ab. Nach dem (wahrscheinlich
üblichen) Gerufe: Wo ist mein blauer Socken, usw. packten wir
dann schließlich unsere Rucksäcke und tru en sie zum Auto. Auf
Wunsch vieler aßen wir nicht zu Mittag un die ersten Gruppen
radelten los. Eine kleine Panne gab es dann leider doch noch. Kathi
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u:ın eine Puzzlestation zu finden, das 'n auch ziemji .,
dia-e aber ausgeräubert war, brauchtšıesgerst eine Weilii íllfi“
zweite fanden. Die dritte wurde aus Mitleid zu uns verraten .„1,_i„L 'Ü
unsere Gı1ıppe(Henning) lag hoffnun los zurück. Das warrsie n
auch bis zum Ende des eiels. An der gase ab es für die Gewinn .
Orangensaft und für die erlierer nur Tee. šn der Oase weilte :iuiiir
noch dn §`ıt0rcl'ı, ob das vielleicht Kalif Storch war od ' '

EI' SEIHGroßwwır?
Zurück am La latz wurde zuerst zu Mitta e essen.
hatten alle Paušeetpdie sich nicht nach Arbeit sååtšn. Am Eaäriiiiıh
Nachmitta fanden dann Turniere in Brenn- und Völkerball statt.
Gewkenšeuten brachte das einen Abstecher nach Urach in ein
gewissa Ortchen ein (siehe Back). Eine kleine Pause, und dann hieiš
es Essen faßen.
Am Abend gb es einen Liedvortra _ Ostwärts, ostwarts... und eine
Gachichte uber eine Murmel von (šrich, dann wurde noch ge-
Slèntäen und die Abendandacht nahte, das Ganze fand im Freien
s
Kurz nach dem Einschlafen riß uns ein Trommelwirbel aus unseren
Träumen. In kürzater Zeit mußten wir an ezogen sein Dann ging
es 106 (und Zwar sippenweise). Wir sollteníeweisen, ob wir unser
Pfadfinderkönnen auch im Schlaf beherrschen. Die meisten Sippen
hatten Anlaufschwieriäeiten, denn die ersten zwei Stationen warcfl
Oft nicht Sehr erfıšıyrei . Es gab verschiedene Stationen:

- šıígeuipiele/ aldläuferzeichen

- Kohtenaufbau 'Iss” , eilig: dBunde gg«
- Schatlıenfiguren

Mit dieser lelztm Station wurde unsere Kreativität auf die Probe
teilt. K ' ' ' La , F15äfipe saa"gafiia› Ü« e$e `m”@íÜvaaíi2. l'-iii: __

unserer 4 Kohtenplanen war verschwunden und unsere Rucksadfle
waren ausgeleert. Durch den Umzu in die Iurte waren unäflffi
Sachen durcheınandergeworfen. Es gel schwer, nach dieser
u Nacht einzuschlafen. uns

Nach dieser Behr kurzen Nacht wurden wir auch am Müfltaåí
m°1'8°'\ Wm Tmmpetensplel geweckt. Im I-Ialbschlaf taten WU
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unsere Pflicht (Frühsport). Dann kam die Hygiene. Nachdem das
alles etan war, freute man sich schon wieder auf den ersten Imbiß
des Tšges (Frühstück). Kurz darauf war es auch schon soweit. Wir
legten unsere Isos in 3 Reihen für den Abschlußabend (Ha, ha,
natürlich für den Morgeråoflesdienst). Der Pfarrer (ein ehemaliger
Pfadfinder) erzählte uns eschichten (zum Glück ist er durch seine
Körpersprache nich umgeflogen) und wir sangen Lieder. Der
Gottesdienst war sehr interessant und leider ziemlich schnell vorbei
Danach hatten wir Erholung bis zum Mittagessen. Es gab ein
orientalisches Gericht. Trotz der Zusammenstellung aus Rosinen,
Zwiebeln und Mandeln hat es wirklich t geschmeckt. Dann
fingen die Spiele, ein Höhepunkt des Päs, die von Katja und
meiner umwerfenden Schwester Biggi geleitet wurden, an. Nach
Spielen wie Stammdrücken, Hindernis auf, fingıes zu regnen an
und man verzog sich in die ]urte, um "Der große reis" zu spielen
(danke an die Bauchtänzer). Danach sang man noch im Freien und
wir (Sipge Salamander) spielten unser T eaterstück vor. Nach einer
kurzen ause traf man sich in der jurte zum kalten Buffet. Die
Siegermannschaft (Hansi wurde Kalif) durfte sich als erste be-
dienen. Nach dem Essen gab es eine kurze Pause, um die letzten
Vorbereitungen für den Abschlußabend zu treffen. Er began mit
einigen Liedern und der Liedvorführung der Oase El-Alamain
("Wıe eine Fata Morgana"), welche wie em Blitz Stimmung brachte.
Danach wechselten sich Lieder und Spiele wie "Vater Abraham" ab.
Das nächste Ereignis war das Theaterstück der Sultaninen (Asterix
und Obelix). Der Abschlulšabend brachte wirklich Stimmung und
wird uns durch den von Bettina und Susi erfundenen Tanz sicher
noch lange im Gedächtnis bleiben (Es wäre zu überlegen, ob man
ihn nicht öfters als Frühsport verwenden könnte). Nach der Ab-
Schlußgeschichte von Mawa und dem Pagodenfeuer gingen die
meisten schlafen, aber erst, nachdem sie sıch noch einen schai
geholt und etwas geplaudert hatten.

Heute gab es sehr pünktlich Frühstück. Als wir fertig waren, stellte
Hennin die Kisten für die Häringe, Schlaufen, Beile, Sägen und
Seile alli Kochgeräte mußten gewaschen und der lagerplatz auf-
geräumt werden. Nachdem die Bürokohte und die jurte abgebaut
Waren, bauten auch wir die Kohte ab. Nach dem (wahrscheinlich
üblichen) Gerufe: Wo ist mein blauer Socken, usw. packten wir
dfllln Schließlich unsere Rucksäcke und tru en sie zum Auto. Auf
Wimfich vieler aßen wir nicht zu Mitta unš die ersten tšmppen _
fadßlten los. Eine kleine Panne gab es âann leider doch noc _ Ka thı
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und Christine hatten ihre Räder zusammen lossen und be-

kamen nun das Schloß nicht mehr auf. Die ombination stimmte, es
konnte also nicht an der Zahl liegen. Nachdem Gipsy fast 1000
Kombinationen ausprobiert hatte klopfte Henning mit einem Beil

fuhren 
nur ein 

wir 
bißchen 

dann 
auf 
endlich 

das Schloß 
auch los.

und es sprang aut. Als letzte Gruppe

Die Steige hinunter zu fahren war wirklich ein toller Spaß und das
Raufschleben hat sich wirklich gelohnt!

Feandors Wiederkehr

Es ist eine kalte Nacht. Die Sterne funkeln herunter, locken, drohen und behüten

l.mser Glück. Die Flamme des Feuers züngelt immer höher. Gierig verschlingt sie das

knorrige Holz Tanzende Funken stoben durch die Nacht empor zum Himmelszelt.

Gebannt steht die Menge und umringt das mächtige Feuer, roter Wiederschein in den

Gesichtem. Weit sieht man unzählige Lichtpunkte in Tälern und fernen Höhen.

Überall feiert man heute die "Wiederkehr Feandors". An allen Feuern singt man das

Lied und ist im ganzen Reich verbunden. Das war nicht immer so, erst mußte Un-

glück geschehen in den alten vergangenen Tagen.

Damals war Feandor König, einer, der noch Königtum als Pflicht verstand. So war

Friede und Zufriedenheit in seinem Reich, wie es schon von Generation zu Genera-

tion Bestand hatte. Danmkamen• Wintér. Winter, welche frostiger und eisiger waren

als alle, an die sich die Menschen erinnem konnten. Im Gefolge der strengen Winter

kamen Hunger, Neid und Unfriede. Jahr flir Jahr kehrte der Winter länger und

schlimmer zurück als zuvor Und der Frost fraß sich in das Gemüt der Menschen und

machte Ihre Herzen kalt
Feandor beschloß, als alles nicht mehr half, dem Frost in den Norden nachzuzie-

hen, um seine Ursache zu finden. Keiner hatte jemals den Wunsch gespürt, hoch
nach Norden in die Ödmark zu ziehen. Zu unbekannt, zu menschenfeindlich, voller

Wesen, alter Mächte und Wissen war sie. Die Kunde vom Aufbruch des Königs
breitete sich schnell wie eine Flutwelle aus: der König zog mit seinen vier tapfersten
Recken aus. Olanginol, der aufrechte Bannerträger, Graubart Bergermann mit dem
scharügen Schwert Glodofil der Axtkåmpfer und der singende Streiter Ydril. Sie
trabten los, stolz wehte ihr Banner im Wind. Fünf silberne Schwäne auf blauem
Grund. Keiner der Gem.hrten sprach ein Wort. Zu oft waren sie gemetnsam geritten
und die Sache heute war ernst. Hoffnungsvolle Augen der Kinder und Mütter aus
den Dörfem brannten sich tief in Ihre Herzen als sie auszogen. den Frieden wieder-
zufinden.
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Feandors Reich, das Reich "rechts und links vom Fluß", das er von seiner Insel
aus beherrschte, hatte mit den kalten Wintern auch die immer wiederkehrenden
Schwäne des Königs verloren. Gleich Ihnen war der Frühling in der Natur und in den
Herzen der Menschen ausgeblieben.

Nach vielen Wochen voller Gefahren und noch mehr Abenteuern erreichten die
Gefihrten fast das Ende der Ödmark. In jener Nacht fielen die Kämpfer in einem
Hinterhalt. Keiner starb, doch Ydril wurde, von einem Gegner wie ihn noch keiner
sah, gefangengenommen. Feandor ritt weiter mit den verbleibenden Gem.hrten,
wußten sie doch aus der Ödmark, wo Ihr Ziel lag. Dann fanden sie die Festung, halb
auf Land und halb im Meer, die dunkle Festung ohne Namen. Nur mit ihrem Mut
drangen sie in die Burg ein. Ydril war in jener Burg in Eisen gelegt, die Kette um-

klammerte sein Bein. Aus seinem hohen Turmverließ sah er die Gemhrten in den
Hof und weiter in den Rittersaal stürmen.

Schlachtenlärm erscholl, Getöße, Blitz und Donner - Rauch und Todesschreie.
Gebannt schaute Ydril auf seinen König, wie er wieder in den Hof drang, doch
diesmal wirnmelte es von dunklen Verteidigern. Nie ward wieder so ein Kampf ge-
fiihrt. Vier gegen hundert. Sie kämpften und schlugen sich Raum. Sie kämpften vom
Mittag bis zum Abend. Dann erlahmten die Arme und die tödlichen Hiebe fielen.
Von Pfeilen durchbohrt, blutend aus vielen Wunden, stand Feandor als letzter der
Gemhrten, den Blick zum Himmel gewandt- Da gewahrte er den hilflosen Ydril.
"Ydril, geh und singe meinem Volk ... " Und weiter hörte man nie wieder etwas aus
dem weisen Mund des Königs.

Wenn Ydril in den langen Jahren seiner Gefangenschaft nicht verzweifelte, so lag
es nur daran, äaß vorgenommen hatte, dén Iétzten Befehl seines Königs aus-
zufiihren. Zum tausendsten Mal zerrte er an der Kette, wünschte sich ein Schwert,
um seinen Fuß abzuhacken und endlich frei zu sein. Dann stand er am Fenster,
blickte über die Ödmark und das Meer, bewunderte die Fretheit der tanzenden MO-
wen und sang immer wieder sein Lied. Das Lied vom König, welcher mit seinen vier

Gefihrten ins Ungewisse ausgezogen und dort fiir alle in seinem Reich gestorben
war. Vom Schwanenbanner, das der Feind in den Boden gestampft hatte. Und der

Wind wehte sein Lied fort, aber auch die Jahre.
Seit Feandor ausgezogen war, um den harten Frost zu folgen, waren die Winter

milder geworden. Aber weder die Schwäne noch die alte Wärme in den Herzen der

Menschen kehrten zurück. Die Menschen sagten, die Schwane suchten Feandor und

sie würden eines Tages mit Ihn zurückkommen. Feandor kehrte jedoch nicht wieder

zurück und so schwang sich rechts und links vom Fluß jeweils ein neuer Herrscher

auf Jeder wollte das ganze Reich fiir sich gewinnen. Sie predigten Neid turd Haß

und die Gewißheit, der eigenen Gerechtfertigkeit. Nach vielen Jahren war die Saat

aufgegangen und die links vom Fluß waren bereit, gegen jene vom anderen Ufer und

umgekehrt zu kämpfen. Sie rosteten sich und zogen zum "alten Schlachtfeld". Dort

lagerten sie nicht weit voneinander, um am nachsten Tag die Schwerter, Heugabeln

und was ein jeder als Waffe fand sprechen zu lassen.
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ıı-iiıeiıe glšo nicht an der _Zahl liegen. Nachdem _Gipsy_ fa,-gt 1000 '
mbínationen ausprobıert hatte klopfte I-Ienntınjg mıt eınem Beil

Feandors Wiederkehr

Es ist eine kalte Nacht- Die Sterne funkeln herunter, locken, drohen und belıtlten
unser Glück. Die Flamme des Feuers züngelt immer hoher. Gierig vetschlingt sie das
loıorrige Holz. Tanzende Funken stoben durch die Nacht empor zum I-lirnmelszelt
Gebannt steht die Menge und umringt das mächtige Feuer, roter Wiederschein in den
Gesichtern. Weit sieht man unzählige Lichtpunkte in Taiern und fernen Höhen.
Uberall feiert man heute die "Wiederkehr Feandors". An allen Feucrn singt man das
Lied und ist im ganzen Reich verbunden. Das war nicht immer so, erst mußte Un-
glück geschehen in den alten vergangenen Tagen.

Damals war Feandor König, einer, der noch Künigtıım als Pflicht verstand. S0 war
Friede und Zufriedenheit in seinem Reich, wie es schon von Generation zu Genera-
tion Bestand hatte. Danrr-kamen~Winte'r. Winter, welche frlostigerlund eisiger waren
als alle, an die sich die Menschen erinnem konnten. Im Gefolge der strengen Winter
kamen Hunger, Neid und Unfriede. Jahr filr Jahr kehrte der Winter langer und
schlimmer zurück als zuvor. Und der Frost fraß sich in das Gemüt der Menschen und
machte ihre Herzen kalt.

Feandor beschloß, als alles nicht mehr half, dem Frost in den Norden nachzıızie-
hen, um seine Ursache zu linden. Keiner hatte jemals den Wunsch gespürt. 110'011
nach Norden in die Odmark zu ziehen. Zu unbekannt, zu menschenfeindlich, voller
Wesen, alter Mächte und Wissen war sie. Die Kunde vom Aufbruch des Künifi
breitete sich schnell wie eiııe Flunvelle aus: der König zog mit seinen vier tapfeßl-'-'›l1
Recken aus. Olanginol, der aufrechte Bannertrager, Graubaıt Bergermann mil dcm
schartigen Schwert. Glodofil der Axtkampfer und der singende Streiter Ydril. Sie
trabten los, stolz wehte ihr Banner im Wind. Fünf silberne Schwäne auf blflllfim
Grund. Keiner der Gefährten sprach ein Wort. Zu oli waren sie gemeífiflm ßfifmm
und die Sache heute war ernst. Hofihungsvolle Augen der Kinder tınd Mütter 8115
degnlšöfiem brannten sich tief in ihre Herzen als sie auszogen, den Frieden Wlfidfi'
zu en.
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mn das Gchloß nıcht mehr auf. Dıe ombınatıon Sliltrımlte es

mn' ein bißchen auf das Schloß und es sprang a Als letzte Gruppe
fuhren wir dann endlich auch los. _ _ _
Die Steige hinunter zu fahren war wırklıch em toller Spaß und das
Raufschıeben hat sich wirklich gelohnt!
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Feandors Reich. das Reich rechts und links vom Fluß , das er von
aus beherrschte, hatte mit den kalten Wintern auch die immer
Schwarte des Königs verloren. Gleich ihnen war der Frühling in der Natur undin'ı_k|ı
Herzen der Menschen ausgeblieben.

Naelı vielen Wochen voller Gefahren und noch mehr Abenteuern erreichten äe
Gefahnen fast das Ende der Ödmark. In jener Nacht fielen die Kämpfer in
Hinterhalt. Keiner starb, doeh Ydril wurde, von einem Gegıer wie ihn
sah, gefangengenoınmcn. Feandor ritt weiter mit den verbleibenden
wußten sıe doch aus der Ödmark, wo ihr Ziel lag. Dann fanden sie die
auf Land und halb im Meer, die dunkle Festung Ohne Namen. Nur mit ihrem
drangen sie in die Burg ein. Ydril war in jener Burg in Eisen gelegt, die Kette um-

klamrrıerte sein Bein. Aus seinem hohen Turrnverließ sah er die Gefllırten in den
Hof und weiter in den Rittersaal stürmen.

Sclılaclıtenlärm crsehøll, Getüße, Blitz und Dünne? - Rauch tllild T -
Gebannt schaute Ydril auf seinen König, wie er wieder in den Huf drang, thell.
diesmal tvıınmelte es von dunklen Verteidigem. Nie ward Wieder so ein
ñihrt- Vier gegen hundert. Sie kämpften und schlugen sich Raum. Sie fipfielı Vtlm-
Mittag b.-s zum Abend. Dann erlahmten die Arme und die tödlichen Hiebe fieleıı.
Von Pfeilen dtırchbohrt, blutend aus vielen Wımden, stand Feandnr als letzter der
Gefährten, den Blick zum Himmel gewandt. Da gewaltrte er den hílfleeetı Ydril.
"Ydril, geh und singe meinem Volk " Und weiter hörte man nie Wiedeı' etwfif H13
dem weisen Mund des Königs.

Wenn lrfdril in den langen Jahren seiner Gefangenschafinichl vetlweifelte,
es nur daran, daß crisich vorgenommen hatte, den letzten Befehl
zufithren. Zum tausendsten Mal zerrte er an der Kette, wünschte sieh ein
um seinen Fuß abzuhacken und endlich frei zu sein. Dann Stnnd er im
blickte über die Ödmark und das Meer, bewunderte die Freiheit der tanzenden M6-
vven tuid sang immer wieder sein Lied. Das Lied vom König, Welcher
Gefährten ins Ungewisse ausgezogen und dort fitr alle in seinem Reich
war. Vom Schwanenbanner, das der Feind in den Boden gestaımfi hatte. Uli!
wind wahre sem Lisa fan, aber auch die Jam. _ i' "

Seit Feandor ausgezogen war, um den harten Frost zu felgen, waren
milder geworden. Aber weder die Schwäne noch die alte Wärme in
Menschen kehrten zurück. Die Mensehen sagten, die Schwäne suchten
sie würden eines Tages mit üun zıırüeklcorııtneıı Feandor kehrte
Zurück und so schwang sich rechts und links vom Fluß jeweflš
auf. Jeder wflıııe das ganze Reich mr nen gewimıeıı. sie
und die Gewißheit, der eigenen Gereehtfertiglteit Naeh vielen
flfifgfißflngen und die linls vom Fluß waren bereit. Vflfll
flmseıteım zu ıampfen. sie rasieren sich und zogen am 'me
lfißerten sie niehtweit vonhinander, am arı_;_Illt$l1Sll¦Il Tíšaië
llndwaseined W fandspreelıeırzıılfl ..l 31'815 356 _:--1-_ *iu Mai":
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Nach Jahren hatte Ydril seinen Wächter gewonnen, ihm zur Flucht zu verhelfen.

Doch kein Schlüssel war flir seine Ketten gemacht, so mußte Ydril seinen Fuß im

Kerker lassen. Der Wächter brachte ihn raus, verband und pflegte Ihn. So bald es

ging, humpelte der letzte der Gefihrten, alt und krank, los, um die Befehle seines

Königs zu erfüllen. Er kam zurück durch die Ödmark und traf auf einzelne Gehöfte

des alten Reiches. Er sang den Menschen dort sein Lied vor und Ihnen war, als hätte

der Wind ihnen das Lied schon lange zugeflüstert.

Ydril kam nachts im Heerlager an. Er nthte nicht, sondern stellte sich an den La-

ger- und Wachfeuern auf und sang das Lied. Es erscholl durch die Stille der Nacht.

Es traf die Menschen und pflanzte sich in den Lagern fort.

Der Morgen brach an. Die Heere standen sich kampfbereit gegenüber. Die Mu-

tigsten, die Vorkämpfer, standen vor den Reihen und schätzten einander ab. Alle

warteten auf das Zeichen der Heerführer, stattdessen hörten sie die Harfe des Ydril.

Sie hörten das Lied von ihrem König, von seinem Kampf für sie und seinem Tod.

Schweigen, Scham und Betroffenheit breitete sich aus. Die Vorkampfer traten zu-

ruck, die Heere kehrten sich den Rücken und marschierten zu ihren Dörfern.

Die Frauen und die Alten warteten schon ungeduldig an den Dörfern - wer wird

gewonnen haben?
Sie sahen in beiden Hälften des Reiches die geschlagenen Heere zurückkehren.

Und sie horten das Lied.

Ratlos versammelten sich die Menschen am alten Palast auf der Insel im Fluß.

Alle kamen, die rechts und die links vom Fluß. Und sie standen schweigend und be-

troffen da. Bis plötzlicb ein Kind rief: "Seht'die Schwäne." Allesreckte und streckte

sich, jubelte und schrie vor Freude, denn sie fühlten alle: mit den Schwanen ist Fe-

andor wiedergekehrt, ihre Herzen brachen auf. Jetzt konnte Feandors Geist wieder

im Reich wirken, nun war nicht der äußere, sondern auch der innere Winter gebro-

Chen, der so schleichend von den Menschen Besitz ergriffen hatte.

Seither feiem die Menschen jedes Jahr die Wiederkehr Feandors. Die Feuer sollen

weithin verkünden: wir sind mit- allen verbunden, diesseits und jenseits des Flusses.

Und sie gedenken dem letzten König, der für sie gestorben war und den Winter be-

zwang. Wie, weiß keiner zu sagen. Das Geheimnis nahm Ydnl, als er die Schwane

zurückfliegen sah, mit ins Grab. MaWa

Erzählt zum Niederbrennen des Pagodenfeuers, Pfila 94
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Nach Jahren lıatte Ydnl seinen Wachter gewonnen, ihm zur Flucht zu verhelfen.
Docli kein Sclılıtssel war fur seine Ketten gemacht, so mußte Ydril seinen Fuß im
Kcrker lassen. Der Wachter brachte ihn raus, verband und pflegte ihn. So bald es
nme, liiırnpelte der letzte der Gefalirten, alt und krank, los, urn die Befehle seines
iioiiıus zu erfiillen. Er kam zuruck durch die Ödmark und traf auf einzelne Gehofle
des alten Reiches. Er sang den Menschen dort sein Lied vor und ihnen war, als hätte
der Wind ihiicii das Lied schon lange ztigellüstert.

Ydrıl kam iıaclits ini lleerlager an Er nthte nicht, sondern stellte sich an den La-
zer- und Waclıt`eiierii auf und sang das Lied. Es erscholl dtuch die Stille der Nacht.
lis trafdie 5-leıisclicii ttiid pllıittzte sich in den Lagern fort.

Der .'\.-lorgeii brach an. Die Heere standen sich kampfbereit gegenüber. Die Mu-
tiiısten. die \~'orkartipl`er_ standen vor den Reihen und schätzten einander ab. Alle
ttbarteten auf das Zeichen der Heerfuhrer, stattdessen horten sie die Harfe des Ydıil.
Sie lioirt.-:i das Lied von ilırem Konig, von seinem Kampf filr sie und seinem Tod.
Sclii.-.L-ii_:«.~ii_ Scliiiıii und Betroffenheit breitete sich aus. Die Vorkampfer traten zu-
riick. ti;-c frict.-rc kelirtcii sich den Rücken und marschierten zu ihren Dürfem.

Die 3-'†.i=.i=:.i uiid die .fltlieii warteten schon ungeduldig an den Dorfern - wer wird
ccutiıtıiıizi `.'.;i't'ic:t`°

Sie -;i er 1:: iicideii Halftcn des Reiches die gcschlagcnen Heere Ztırüekltehren.
l.. iitl :-'~ı~.. r'- f*-.ert t1."tsl-1cd

itiitlt-1. ~.t.-rsaiiiinelteiı sich die Menschen am alten Palast auf der insel im Fluß.
_-'alle §~.';=.'=.-.~ii. tl:-_* rechts und die links vom Fluß. Und sie standen schweigend und be-
ti-otl`cı¬. .is Hi-s μltitzlicli ein Kind rief: "Selit'die Schwäne." Alles reckte und streckte
sicli. _:ii*'-.-lie nml schrie vor Freude. denn sie fiıhlten alle: mit den Schwanen ist Fe-
antltii iiıctieigekclifl. ılire Herzen brachen auf. .letzt konnte Fcartdors Geist wieder
im Reicli ii irkeii_ riiıii war nicht der außere, sonclem auch der innere Winter gebro-
clicii, dcr so sclilciclıcıid von den Menschen Besitz ergriffen hatte.

Scitlici' tciciii die hlctisclicii jedes Jahr die Wiederkehr Fcattdors. Die Feuer sollen
ivcitliıii ie-rl›;riıideii~ wir sind init' allen verbunden, diesseits und jenseits des Flusses.
l..'tid sic getieıikeit dem letzten Konig, der fiir sie gestorben war und den Winter be-
zv.-aiig. Wie, weiß keiner zu sagen Das Geheimnis nahm Ydril, als er die Schwäne
zttriickfiiegeıi sah, ııiıt ins Grab. MIWI

Frzalilt zum Niederbreıineıi des Pagodenfeuers. Pñla '94
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Schwaben.
Pfadfindergeschichte in Deutschland (Teil 111)

1958 "Kreuzwacht", die Zeitschrift der Älterenschaft wurde zum

ersten Mal herausgegeben

1950- Die Blütezeit des Pfadfindertums

1960

1962 Jobst Besser wird Bundesführer

1969 Die Studentenbew
dene%en 

stellt gesellschftliche Formen in

Frage. Auch in 
werden 

wird 
die 

die 
Tracht, 

Arbeit 
das 
und 

Versprechen,
ihre Art in

Fra estellt, dadurch 

dieffr%en, die Stände, die Banner und Wimpel abgeschafft.

1973 Zusammenschlug von EMP 
VCP 
(Europäische 

(Verband 
Mädchenpfad-
der Christlichenfinder) BDP und CPD zum 

Pfadfinder)

1974 Falkenhagener Erklärungen werden verabschiedet

1976 1.5.1976 Wiedergründung der CPD als CPD e.V.. Berufung

auf die Grundsätze von Burg Rieneck. Reutlingen und

Metzingen gründen den Gau Südmark. Gauführer wird

Rüdiger Elsell.

1977 Erstes Bundeslager der CPD e.V. in Reutlingen auf dem

Roßberg (500 Teilnehmer).
CPD e.V., KPE (Katholische Pfadfinderschaft Europas) und

DPV (I)eutscher Pfadfinderverband) schließen sich zu-

sammen und bilden den DPR (Deutscher Pfadfinder Ring).

I)er Gau Südmark löst sich auf.

1978 Die Landesmark Süd wir gegründet (Gau Hohen Staufen,

Reutlingen-Alb, Heidersheim)

1981 Streit auf dem Bundesthing, deswegen platzt das geplante

Bundeslager

1982 Austritt aus der CPD e.V.. Bundesführer der CPD wird

Helmut Lang. Landesmark Süd wird zur landesmark
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1984

1986

1988

1990

1992

Erstes Bundeslager der CPD in Coburg (Mongolenlager). Es
wird sich CP 21 zu nennen. Bundesführer wird
Ernst-Dietrich Unruh aus dem Stamm Johann Friedrich
Oberlin.

14.9.1986: Gründung des RCP (CP 21, CPD e.V.,
CP Dreieich).

Zweites Bundeslager bei Koblenz (Kreuzfahrerlager).
Meissner Lager (75 Jahre Hohen Meissner).

Ingmar M. Wienen wird Bundesführer.

Drittes Bundeslager in Immenhausen mit der CPD e.V..
Gerhard Olschewsky (0110) wird Bundesführer

Pfadfindergfi
HRS "Kreu~.=wacht", die Zeitschrift der Älterenschaft wurde zum

5 ersten Mal herausgegeben

ıeqy Die Blütereit des Pfadfindertums
1960

1962

1969

1973

l9?4

1976

19??

1978

1981

1982

chichte in Deutschland (Teil Im

jobet B›es:.er wird Bundesführer
- ç, d 1 bewe n stellt gesellschftliche Formen in

E1:getllåıliıelheiıiı den šiinåen wird dıe Arbeıt und Ihre Art in
Fra e gestellt, dadurch werden dıe Trachtf das Versprechen,
diåflfoben, die Stände, die Banner und Wımpel abgeschafft

" _ hl E von EMP (Euro äische Mädchenpfad-
CPD Zum VCP (\?erbaJtd der Christlichen

Pfadfinder)

Falkenhagener Erklärungen werden verabschiedet

1.5.1976 Wiedergründun der CPD als CPD e.V.. Beruhıng
auf die Grundsätze von šurg Rieneck. Reutlingen und
Metzingen gründen den Gau Südmark. C-aufü rer wird
Rüdiger Išlsell.

Erstes Bundeslager der CPD e.V. in Reutlıngen auf dem
Rolšber ft (500 Teilnehmer).
CPD KPE (Katholische Pfadfinderschaft Europas) und
I)PV (Deutscher Pfadfinderverband) schlıeßen sıch zu-
samrnen und bilden den DPR (Deutscher Pfadfinder D _
Der (.au Südmark löst sich auf.

l)ie Landesmark Süd wir gegründet (Gau Hohen Staufen:
Reutlingen-Alb, Heidersheim)

Streit auf dem Bundesthing, deswegen platzt das geplâflte
Bunde-slager

Austritt aus der CPD e.V.. Bundesführer der CPD Wild
Helmut Lang. Landesrnark Süd wird zur lıındesmark `

¬"¬-II---

1984

1986

1938

1990

1992
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Schwaben

Erstes Bundfilager der CPD ın Coburg (Mort olenlager) Es
wird beschlossen sıch CP 21 zu nennen Bun esfuhrer wird
Emstl-ıliıetrıch Unnıh aus dem Stamm Iohaım Frıednch
Ober

14 91986 Grundung des RCP (CP 21 CPD e V
CP Dreıeıch)

Zweıtes Bundesla er beı Koblenz (Kreuzfahrerlager)
Meissner Lager (7 Jahre Hohen Meissner)

Ingmar M Wıenen wird Bundesfuhrer

Drıt-tes Bundeslager ın Immenhausen mıt der CPD e V
Gerhard Olschewsky (0110) wird Bundesfııhrer
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Übrigens:
Wartet jemand darauf, daß er seinen Führerschein im Lotto gewinnt

Wartet jemand anderes darauf, daß er seinen Doktor im Lotto gewinnt

Haben Chris und Dissy geheiratet

Warum fährt Hathi nicht mehr mit seinem eigenen Auto?

Ist zum Pflla nicht der lxnaführer gekommen, aber Prinz Charles

Ist Johannes gerade zum Schokitest in der Schweiz

Wurde auf dem Pfila pro Kopf eine Fackel verbrannt

Wurden auf dem Pfila 1,921 Milch pro Kopf verbraucht

- waren Tina und Iris auf einem Lama-Knappenkurs

- ist das Essen bei sämtlichen Pfadfinderaktionen scheinbar das

Wichtigste
schreibt man Marc mit "c" und nicht mit "k"

wurden dieses Jahr auf dem Pflla aufgenommen:

als Jungpfadfinder: Deborah, Hannah, Helen, Tanja, Christine, Kathi,
Melanie. Kai

als Knappe: Katja, Iris

als Späher: Eva, Siddi, Jürg
Wir gratulieren!

kann Sippe Puma Besen reparieren

- waren die (in)offiziellen Pflla Lieder ja wohl: Ye Yacobites und

Black and Tans

scheint Buschi (Carolin) wirklich Probleme mit Zugtüren zu haben

- wenn ihr mal ein "ups" übrig habt könnt ihr euch vertrauensvoll an

Kathrin wenden
gibt es im Harz Nonnen die Bier trinken

wofür üben Kathrin und Gaby das Koppeln ihrer Schlafsäcke?

- seit wann ist die Siedlung aus Schweden?
- ist Lurchis Schlafsack in der Mauser und kann sie deshalb den Mond

ihren Schlafsack beobachten
gibt es nicht nur in Norwegen Mückenschwärme

- Ist die Brockenbahn nur halb so interessant wie die Siedlung
sucht Kathrin einen Grund auch im Laufen beten zu können
wurde Timm vom zweiten angehenden Ersatzfeuerlöscher auf Probe

zum angehenden Ersatzfeuerlöscher befördert
macht doch mal 'nen Krois
Monopoly ist das neue Lieblingsspiel der Sippen Puma und Waschbär

gibt es in Norwegen mehr Elch-Wamschilder als Elche
war Ihre Königliche Durchlaucht Prinz Charles in Kristiansand im

Krankenhaus zur ambulanten Behandlung
die Diagnose war: Überanstrengung und zu wenig Schlaf
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mögen nicht nur Moskitos Franks Zitronenmelisse-Duft nicht
verlängert Ottis Fotoapparat seinen Norwegenurlaub
Siddis Gabel auch
schlafen die Rover neuerdings auf Lumas?
ist Franks Taschentuch beinahe an seiner Nase angewachsen
wollen Nadja und Carolin Joni Konkurrenz machen, oder warum gehen
sie auch Schlammbaden
trauert Kaihrin um ihr Fahrradschloß
sollte Susanne den Baumstammtanz lernen um mit ihrer Sippe mithalten
zu können
fehlt Prinz Charles nur noch seine Lady Di
auf allc Eill isch bei Nacht et hell
sollte jemand Marco beibringen, wic man eine Kabapackung aufmacht
ist das Glas an der Friki härter als Claudias Kopf
weiß Susanne auch nicht immer wo sie hin will
woll Kaija Il. ihr Halstuch nicht mehr, oder warum wirft sie es in einen
Bach
geht Kathrin beispielhaft genügsam und großzügig mit Timm um
plan! Sippe Panda einc Cberaschung, die aber geheim bleiben muß
hat Iris dic Sofa sehr gut gefallen. aber fragt mal ihre Füße
empfehlen die Experten (Sdlg. K.v.B.) als Frühsport baden im See
war ein Panda eingesperrt
sind (die) Pandas siiß und niedlich
bringt Kers:in den Katzen das Miauen bei wegen vorhandenem
Katzendia:ek1
ist Anke schneller als ein Pferd
ist Iris 'Tante" geworden
spricht Eva mit ihrem Kochfeuer
hat Marion keine Kondition und Eva keinen Poncho
hört marion neuerdings auf den Namen Morla
wird Tina für eine Polizistin gehalten
"weil ich ein Ossi bin darf ich laut Musik hören" (Zitat nachts um halbdrei)
läßt nicht nur die sippe Puma ihren Wimpel überall stehenist der Wimpel der Sippe Seeadler irgendwo in Heidelberg
Ois isch gwieß, en Wald isch koi Wies
wurde Tina auf der Gauaktion als Knappe aufgenommen

Herzlichen Glückwunsch!!
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' d darauf. daß er seinen Ftihrerschem ım_ Lotto gewmm
iâääd anderes darauf, daß er semen Doktor im Lotto gewinn
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Haben cbm nidhš mehr mit seinem eigenen Auto”
iiiiaâiuirınd šıtlild nicht der Lamafülzirer gekoirtmen. aber Prinz Charlgs
151 Johannes gerade zum Schokıtest in der Schweiz
wurde auf dem Pfila pro Kopf eine Fackel verbrannt
Wurden auf dem Pfila 1.921 Milch pro Kopf verbraucht
waren Tina und lris auf einem Lama-Kıiappenkurs _
ist das Essen bei sämtlichen Pfadfinderaktionen scheinbar das
Wichtigste _ __ . . „ ..
schreibt man Marc mit "c und nicht mit k
werden dieses Jahr auf dem Pfila aufgenommen:

als Jungpfadfinder: Deborah. Hannah. Hßlßll. T&I1jfl¬ Christine,
Melanie. Kai

als Knappe: Katja. _Iris_
als Späher: Eva. Siddi, Jürg

Wir gratulieren!
kann Sippe Puma Besen reparieren _ _
waren die (in)offiz;ielleii Pñla Lieder _|a wohl: Ye Yacobıtes und
Black and Tans _
scheint Buschi (Carolin) wirklich Probleme mit Zugtiircn zu haben
wenn ihr mal ein "ups" übrig habt köiint ihr euch vertrauensvoll an
Kathrin wenden
gibt es im Harz Nonnen die Bier trinken
wofür üben Kathrin und Gaby das Kuppeln ihrer Schlafsäcke?
seit wann ist die Siedlung aus Schweden?
ist Lurchis Schlafsack in der Mauser und kann sie deshalb den Mond
Qiimh ihren Schlafsack beobachten
gibt es nicht nur in Norwegen Mückenschwärme
ist die Brockenbahn nur halb so interessant wie die Siedlung
sucht Kathrin einen Grund auch im Laufen beten zu können
wurde Timm vom zweiten angehenden Ersatzífeuerlöscher auf Ptøbß
zum angehenden Ersatzfeuerlöscher befördert
macht doch mal 'nen Krois
Monopply ist das neue Lieblingsspiel der Sippen Puma und Wflfifihbäf _
gibt es in Norwegen mehr Elch-Warnschilder als Elche _ -
war Ihre Königliche Durchlaucht Prinz Charles in Kristiansand lm

zur ambulanten Behandlung
die Diagnose war: Uberanstrengung und zu wenig Schlaf

- st-hlaten die Rovtir neuerdings auf Luınas?
- ist liranks Taschentuch beinahe an seiner Nase angewachsen
_ wollen Nadja und Carolin Joni Konkurrenz machen, odcr warum gclıcn

sie auch Schlamıiiibaden
- triıııert Kathrin um ihr Fahrradschloß
- wlltc Susanne den Bauinstarnnitaitz lernen um mit ihrer Sippe mithalten

ni küıtnen
- fehlt Priıir Charles ıiur noch seine Lady Di
- auf alle liíill isch bci Nacht el hell
- s~~|lI<: _ıt-ııııiııtt Marco beibringen, wie man eine Kabapaclnmg aufinaclıt
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liıiiμli
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- ist Anke schneller als ein Pferd
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- hurt iiiarton neuerdings auf den Namen Mot-la
- wird Tina fiir eine Polizistin gehalten
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Wichtige Adressen:

Gauführer:

stellv. Gauführer:

Gaukassenwart:
Gaugeschåftsfiihrer:

Royerführer
Aragorn:

Ronja Räubertochter:

Stammesführer
Matizo:

Siedlungsführer
Fr.v.B.:

K.v.B.:

A.M.:

Neuanfangsführer

G.E.:

Meutenführer
Meute Urach:

Schlauer Wolf:

Schwarzer Panther:

Grauer Wolf:

Nuntiusredaktion:

Martin Wannenwetsch,
Liststraße 39, Neuhausen, 0493

Ulrich Kannaier. Wiesenstr. 5.
Grabenstetten. 07382/5756

Silke Maier, Haydnstr. 5, Metzingen, 1218

Verena Kuhn, Bachstr. 50, Riederich, 33745
Thomas Linsenmayer, Eichenweg 3.
Metzingen, 21775

Martin Hottinger, Pulverwiesen 9.
Metzingen. 42369

Verena Kuhn (s.o.)

Henning Maier, Haydnstr. 5, Metzingen. 1218

Hans-Georg Kopp, Eisenbahnstraße 13.
Metzingen, 15562
Marion Hermann,Grafenberger Str. 8,
Riederich, 32931
Silke Maier (s.o.)

Jens Kraus, Spital 5,
Urach, 8722

Ulrich Kazmaier (s.o.)
Michael Jablonski,
Jusistraße 9, Riederich, 3 1639
Stefan Ott, Kanalstr.58,
Metzingen, 60804
Anja Wälde,Breslauer Str. 2
Metzingen. 6619

Jürg Mändle, Helferstraße l. Metzingen. 6400
Eva Heinzelmann, Nürtinger Str. 5/2.
Metzingen, 4515
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Wichtige Adressen:
Gauführer: Manin Wannenwetsch.

Listsıraße 39. Neuhausen. 0493
stellv. (šauführer: Ulrich Kazmaier. Wiesenstr. 5.

Grabenstetten. 07382/5756
Silke Maier. llaydnstr. 5. Metzingen, l2l8

Gaukassenwart: Verena Kuhn. Bachstr. S0. Ricderich. 33745
Gaugeschäftsführer: 'l`homas Linsenmayer. lšichenweg 3.

Metzingen. 21775
R0_v_eı:[ı`ihr_eL

Aragorn: Martin Hottinger. Pulverwiesen 9.
Metzingen. 42360

Ronja Räubertochter: Verena Kuhn (sn.)
E. [..|

Matizo: Henning Maier. llaydnstr. 5. Metzingen. l2l8S. H H
I~`r.v.B.: Hans-Georg Kopp. låisenbahnstraße 13.

Metzingen. 15562
K.v.B.: Marion llermannlirafenbcrgcr Str. 8.

Riederich. 3293|
A.M.: Silke Maier (5.0.)

Nfl-lflnianashihrer
(.¦.I'I.: Jens Kraus. Spital 5.

Urach. 8722
M I [..|
Meute Urach: Ulrich Kazmaier (s.o.)

Sehlauer Wolf: Michael Jablonski.
Jusistraße 9. Riederich. 31639

Schwarzer Panther: Stefan Ott. Kanalstr.58.
Metzingen. 60804

Grauer Wolf: Anja Wäldeßrcslauer Str. 2.
Metzingen. 6619
Jürg Mändle. Helferstraße l. Metzingen. 6400
Eva Heinzelmann. Ntlrtinger Str. 5/2.
Metzingen. 4515
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